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Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 21. März. (Privatielegramm.) In Kö- 
penick kam es vorgeſtern und geſtern Abend gele- 
gentlich einer Arbeiterverſammlung zu förmlichen 
Kämpfen zwiſchen Polizei und Volk, wobei der 
Gendarm Müller durch einen Schuß aus einem 
Haufe tödtlich verwundet und der Polizift Bienſt 
am Handgemenge ſchwer verletzt wurde. Die 
Polizei requirirte ſchließlich aus Berlin Militär 
und es find zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
ausreichende Maßregeln getroffen. 

Bremen, 21. März. (Privattelegramm.) Dem 
Senate iſt die Nachricht zugegangen, daß der 
Kaiſer am 21. April gelegentlich der Begrüßung 
des Mittelmeergeſchwaders Bremen zu beſuchen 
gedenke. 

London, 21. März. (Privattelegramm.) Stanley 
wird am 5. April hier eintreffen. 


Politiſche Ueber ſicht. 
Danzig, 21. März. 


Der Kaiſer an den ſcheidenden 
Kanzler. 


In unſerer heutigen Morgenausgabe ſind die 
»officiellen Beröffentlihungen, die der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ über die kaiſerliche Genehmigung des 
Rücktrins des Fürſten Bismarck geſtern Abend 
in einem Extrablatt gebracht hat, dem Kaupt⸗- 
inhalt nach bereits wiedergegeben. der Wortlaut 
der Ralferlihen Schreiben iſt folgender: 


Mein lieber Fürſt! 

Mit tiefer Bewegung habe ich aus Ihrem Geſuche 
vom 18. d. M. erſehen, daß Sie entſchloſſen find, von 
den Aemtern zurückzutreten, welche Sie ſeit langen 
Jahren mit unvergleichlichem Erfolge geführt haben. 
Ich hatte gehofft, dem Gedanken, mich von Ihnen zu 
trennen, bei unſeren Lebzeiten nicht näher treten zu 
müſſen. Wenn ich gleichwohl im vollen Bewußtſein 
der folgenſchweren Tragweite Ihres Rücktritts jetzt ge- 
nöthigt bin, mich mit dieſem Gedanken vertraut zu 
machen, jo thue ich dies zwar betrübten Herzens, aber 
in der feſten Zuverſicht, daß die Gewährung Ihres 
Geſuches dazu beitragen werde, Ihr für das Vaterland 
unerſetzliches Leben und Ihre Kräfte ſo lange wie 
möglich zu ſchonen und zu erhalten. 

Die von Ihnen für Ihren Eniſchluß angeführten 
Gründe überzeugen mich, daß weitere Verſuche, Sie zur 
beſtimmen, 
Kusſicht auf Erfolg haben. Ich entſpreche daher Ihrem 
Wunſche, indem ich Ihnen hierneben den erbetenen 
Abſchied aus Ihren Aemiern als Reichskanzler, Präfident 
meines Staatsminiſteriums und Miniſter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten in Gnaden und in der Zuver⸗ 
ſicht ertheile, daß Ihr Rath und Ihre Thathraſt, Ihre 
Treue und Hingebung auch in Zukunft mir und dem 
Vaterlande nicht fehlen werden. 

Ich habe es als eine der gnädigſten Fügungen in 
meinem Leben betrachtet, daß ich Sie bei meinem Re- 
gierungsantritt als ‚meinen. erjien Beraiher zur Seite 
hatte. Was Sie für Preußen und Deutſchland gewirkt 
und erreicht haben, was Sie meinem Kauſe, meinen 
Vorfahren und mir geweſen ſind, wird mir und dem 
deuiſchen Volke in dankbarer, unvergänglicher Er- 
innerung bleiben. Aber auch im Auslande wird Ihrer 
weiſen und thalkräftigen Friedenspolitik, die ich auch 
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Künftig aus voller Ueberzeugung zur Richiſchnur meines 


Handelns zu machen eniſchloſſen bin, alle Zeit mit 
ruhmvoller Anerkennung gedacht werden. Ihre Der- 


dienſte vollwerihig zu belohnen, ſteht nicht in meiner 


Macht. Ich muß mir daran genügen laſſen, Sie meines 
und des Vaterlandes unauslöſchlichen Dankes zu ver- 
ſichern. Als ein Zeichen dieſes Dankes verleihe ich 
Ihnen die Mürde eines Herzogs von Lauenburg. Auch 
zessen ich Ihnen mein lebensgroßes Bildniß zugehen 
aſſen. 


wußlſein treu erfüllter Pflicht verklärten Alters. 


In dleſen Geſinnungen bleibe ich Ihr Ihnen auch in f 
Zuhunſt treu verbundener, dankbarer Kaiſer und König 


Berlin, den 20. Mär; 1890. 
An den Fürſten von Bismarck. 


Wilhelm I. R. 


Ich kann Sie nicht aus der Stellung ſcheiden ſehen, 
in der Sie fo lange Jahre hindurch für mein Haug, 
wie für die Größe und Wohlfahrt des Vaterlandes 


gewirkt, ohne auch als Kriegsherr in inniger Dank- 


barkeit der unauslöſchlichen Verdienfle zu gedenken, 
{ haben. Mit 
weiiblickender Umſicht und eiſerner Feſtigkeit haben 
Sie meinem in Bott ruhenden Herrn Großvater zur 
Seite gestanden, als es galt in ſchweren Zeiten die 


die Sie ſich um meine Armee erworben 


für nöthig erkannte Feorganiſation unſerer Streit- 


kräſte zur Durchführung zu bringen. Sie haben Wege 
bahnen helfen, auf welchen die Armee, mit Gottes 
Hilfe, von Sieg zu Sieg geführt werden konnte. 
Heldenmüthigen Sinnes haben Sie in den großen 


Kriegen Ihre Schuldigkeit als Soldat gethan. Und 


ſeildem, bis auf dieſen Tag, ſind Sie mit nie raſtender 
Sorgfalt und Aufopferung bereit geweſen, einzutreten, 
um unſerem Volke die von den Dätern ererbte nun ö 
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haftigkeit zu bewahren und damit eine Gewähr 
die Erhaltung der Wohlthaten des Friedens zu ſchaffen. 
Ich weiß mich eins mit meiner Armee, wenn ich den 
Wunſch hege, den Mann, der ſo Großes geleiſtet, auch 
fernerhin in der höchſten Rangſtellung ihr erhalten 
zu ſehen. Ich ernenne Sie daher zum General- 


Oberſten der Cavallerie mit dem Range eines General⸗ 


Feldmarſchalls und hoffe zu Gott, daß Sie mir noch 
2 0 Jahre in dieſer Ehrenſtellung erhalten bleiben 
mögen. 
Berlin, den 20. März 1880. Wilhelm I. R. 
An den General der Cavallerie Fürſten v. Bismarck, 
& la suite des Küraſſier-Regiments v. Gendlig (Magde⸗ 
burgiſchen) Nr. 7 und des 2. Garde ⸗Landwehr⸗ 
Regiments. 
Die Entlaſſung des Fürſlen Bismarck durch den 
Kaiſer ift aiſo in den für den geweſenen Kanzler 


denkbar ſchmeichelhafteſten Formen geſchehen und 
mit Genugiguung wird es das Volk aufnehmen, 
wie der Kaiſer den greiſen Staatsmann ehrt, denn 
der gegenwärlige Augenblick des Scheidens wird 


gewiß auch in der Bruſt des ſchärfſten Gegners 
die bitteren Gefühle der Gegnerſchaft hinter 
milderen Empfindungen zurüchktreien laſſen. 


Die „Panziger Zeitung“ erſchei 


Reine 


Gott ſegne Sie, mein lieber Fürft, und ſchenke Ihnen 


n tele 8 ines ungetrübten und burch das Be⸗ 
e Sabre eine 1 a [Dis cuſſton bereit fein. 
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täglich Mel wit 


Dem Kanzler wird die Würde eines Herzogs von 
ſchon in 


Lauenburg übertragen, von der 
früheren Jahren zu Zelten des Kalſers Wilhelm J. 


öfters verlautete, 3. B. bei dem ſiebzigſten Geburts⸗ 
tage des Reichskanzlers, daß ſie ihm verliehen 
werden ſollte; und wenn es unterblieb, jo wurde 
es auf die Weigerung des Fürſten ſelbſt, die Würde 
Bon Ordensver- 


anzunehmen, zurückgeführt. E 
leihungen, die ſonſt bei Miniſterrückiritten üblich 
find, konnte hier keine Rebe ſein, da Bismarcks 


Bruſt ſchon längft die höchſten preußiſchen Orden 
a g 1 | Parteien feinem Herzen gleich nahe ſtehen. Auch 
dle aus der letzten Zeit bekannt gewordenen 
daß die Mitglieder 
aller Parteien zu gemeinſamer Arbeit für das 
Vaterland herangerufen werden follen, daß nicht 
mehr ein Theil zu Reichsfeinden geſtempelt und 


der andere allein mit dem Stempel der Reiche⸗ dem „Matin“ aus Berlin: „Man hat davon gesprochen, 


daß die Entwaffnungsfrage auf der Conferenß von einer 
auswärtigen Delegation aufgeworfen werden wird. Ich 
es wird aufalhmen, 


ſchmücken. So in der Ausdehnung von Dankes- 


und Anerkennungsbemeifen auf dieſem Gebiete 
beſchränkt, hat der Kaiſer dem Fürſten auch die 
allerhöchſten mllitäriſchen Würden verliehen, die 


es bei uns giebt, indem er ihn zum General- 


oberſten der Cavallerie mit dem Range eines 


Feldmarſchalls ernannt hal. Die Armee und das 


Land wird aus vollem Kerzen den Wunſch des 


dankbaren Monarchen theilen, daß der Feld- 
marſchall⸗Herzog noch viele Jahre in dieſen Ehren- 
ſtellungen erhalten bleiben und ihm ein unge- 
trübtes, durch das Bewußtſein treu erfüllter 
Pflicht ver klärtes Alter geſchenkt werden möge! 


Von ausländiſchen Stimmen über die Schreiben 
des Kaiſers liegt bereits eine ſolche aus London 
in nachſtehender Depeſche vor: 

London, 21. März. (Privattelegramm.) Der 
„Standard“ ſchreibt, Europa werde mit kiefer 
Geungtihnung die kalferlihen Reſcripte entgegen- 
nehmen, worin der Haller erklärt, die friedliche 
Politik Bismarchs forkſetzen zu wollen. 
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Ob die Behauptung der „Nordd. Allg. 31g.“, 
daß der Reichskanzler kein Gegner der Arbeiter- 
ſchutzgeſetzgebung ſei, wörtlich zu nehmen it, 
mag dahingeſtellt bleiben; die Thatſache, daß die 
Löſung der Kanzlerkriſis durch Meinungsves⸗ 
ſchiedenheiten über die Competenz des Minifter- 
präſidenten herbeigeführt worden iſt, enkſpricht, 
wie unſer Berliner .- Correſpondent ſchreibt, 
völlig der Sachlage. Bei den Erörterungen in 
der Preſſe wird dabei freilich überſehen, daß es 
ſich nicht um die Aufhebung der Cabinetsordre 
von 1852, auf welcher der collegialiſche Charakter 
des Staatsminiſteriums beruht, gehandelt hat, ſon⸗ 
dern um die Wiederherſtellung dieſes collegialen Ver⸗ 


hältniffes. Eine Aenderung deſſelben wurde, wie 


durch Die mlt ſcheind rer e Mäßlaung vorgetragenen Seit 
den bekannten, aller dings nur kurze Zeit dauern- | Aeuigerungen 16 erg en auf bes rechten 


erſt vor einigen Wochen erörtert wurde, 


den Rücktritt des Fürſten Bismarck vom preußi- 
ſchen Miniſterpräſtdium (Miniſterium Roon) er- 
zwungen, und ſeitdem find die preußiſchen Staats- 
minifter nominell zwar Collegen, thatfählih aber 
Untergebene des preußiſchen Miniſterpräſidenten. 
Daß Fürſt Bismarck nicht geneigt war, dieſe 
Stellung jetzt preiszugeben, liegt auf der Hand. 

Bon dem Augenblike an, wo ein ſolches Der- 
langen an ihn geſtellt wurde, mußte man wiſſen, 
daß ein Verbleiben des Fürſten Bismarck in 
ſeiner Stellung nicht möglich ſei. 


Alexander Mener über den neuen Kanzler. 

In einer vorgeſtern Abend abgehaltenen Wähler- 
verſammlung im 1. Berliner Wahlkreiſe warnte 
Abg. Dr. Meyer davor, dem als Nachfolger des 
Fürſten Bismarck auserſehenen General v. Caprivi 
mit Borurihell zu begegnen. General v. Caprivi, 
den Abg. Dr. Meyer als einen alten Schulkame⸗ 
raden bezeichnete, ſei zweifellos ein außerordent⸗ 


lich begabter Mann, der ſich ſicher zu dieſem Amte 


nicht gedrängt habe; er ſei ein ſehr entſchluß⸗ 


fähiger und feſter Charakter, ein hochconſervali⸗ 


ver Mann, aber er werde Gerechtigkeit üben 
gegen fremde Anſchauungen und zur ſachlichen 


Ueber die Stellung Bigmarcks zu Caprioi geht 
uns am Schluſſe der Redacnon noch folgende 


[Mittheilung zu: 


Berlin, 21. März. (Privattelegramm.) Die 
„Köln 31g.“ ſagl: Bismarck habe den neuen 


Kanzler Ceæprivi in ſchwerer Zeit als treu, zuver⸗ 
läſſig, als einen Mann von Herz, Geradheit und 
Entſchloſſenheit erprobt und werde ihm gerne 


er es wünſche, Rath und Unterſtützung leihen. 


Das Ende der Reichsfeindhetzen. 


Das Syſtem der inneren Politik, welches eben 
im Zuſanmenbrechen begriffen iſt, hat viele feiner 
Erfolge nur dadurch zu erringen gewußt, daß es 
ſtets einen Theil der Nallon gegen den anderen 
betzte, ihn in die Minorität zu bringen mußte 
und für einen Relhsfelnd erklärſfe. Was haben 
wir nach einander nicht alles für Reichsfeinde 
geſehen! Es wurden Reichsſeindhetzen veranſtaltet 
gegen die Katholiken, gegen einen Theil der 
Evangeliſchen und gegen die Juden, gegen die 


Foriſchriitspartei, gegen das Centrum, gegen die 
Eonjervativen, gegen die Soclaliſten, gegen die 


Nationalliberalen, gegen die „Mancheſtermänner“, 
beſonders gegen die Mitglieder des Cobdenclubgs, 


gegen die angeblichen Freunde Frankreichs und 
i Englands, gegen die Freiſinnigen, gegen die Welfen 
und gegen die Polen. Um die, gegen welche die 
Hetze gerade veranſtaltet wurde, in die Minorität 
zu bringen, wurden auch die bedenklichſten Mittel 
nicht verſchmäht, welche dem Daterlande für die 
[Zukunft die größten Schwierigkeiten bereiten 
müſſen. Die Erfolge waren auch nie dauernde, 
ſondern nur Augenblickserfolge. Und der Träger 
dieſes Syſtems war damit zufrieden, indem ſein 


an Aushilfsmlitein faſt unerſchöpflicher Geiſt ſicher 
war, deim Eintritt von Schwierigkeiten wieder 
neue Mittel zu finden, um den Kampf auf ein 
neues, ihm günſtiges Gebiet hinüberzuſplelen. 


Soeben ſchien ſich wegen des Soclalſſtengeſetzes 


Freitag, 21. März. 


i usnahme son Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in ber exp 
allen Raiſerl. Boflanfatten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Buartal 3,50 Mz., durch die Pot bezogen 3,75 Mh. — Inferate Roſten für die ſieben-geſpalzene 
gewöhnliche Schriflzeile oder deren Raum 20 Big. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswartigen Zeitungen zu 


merklich Schaden gelitten, 


Keeresleitung. 16 
rathungen der commandirenden Generäle be⸗ 0 
gebung aller Länder übergegangen, indem überall 
beſtimmt wurde, daß Ausländer gleich den In⸗ 
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eine neue Hetze „gegen die Gocialdemokratie und 
ihre Begünſtiger“ vorzubereiten. 


unſere Koffnungen in Beireff deſſen, was die 
nächſte Zeit bringen wird, nicht hoch. Aber Eins 
erhoffen wir, daß die neue Zeit den Reichs feind⸗ 
hetzen ein Ende machen wird. Ralfer Wilhelm II. 
bat geſagt, daß alle diejenigen, welche ihm behilflich 
fein wollen, 


Thatſachen ſprechen dafür, 


treue verſehen und begünfiigt wird. 

Das Land hat unter der beſtändigen Letze 
wenn damit ein Ende gemacht wird, wenn alle 
Parteien, 
möglich ift, ſich wieder als die Kinder einer 
Mutter fühlen, welche ſämmtlich des Vaterlandes 
Wohl im Auge haben, auch wenn ſie über den 
Weg nicht derſelben Meinung ſind. 


Die Antiſemitendebatte, 


die geſtern im Abgeordnetenhauſe ſtattfand, ver- 
dient ernſte Beachtung und wirft namentlich auf 
den Cultusminiſter — Herrn Stöcker kennt man 
ja längſt ſattſam — ein intereſſantes Licht. Zu⸗ 


nächſt entſpann ſich zwiſchen den Abgeordneten 


v. Schenkendorf, Dr. Arendt, Graf, Kloſe, 
Schmelzer eine Debatte über die Frage, ob 
humaniſtiſche ob realiſtiſche Bildung den Vorzug 
verdiene. Miniſter v. Goßler nahm keine Partei, 
gab jedoch feiner Sympathie für letztere Aus- 
druck. Dann brachte Stöcker in dem ſanfteſten 
Tone die Berliner Schulverhältniſſe zur Sprache. 
Er führte den zahlenmäßigen Nachweis, daß in 
den Gymnaſien und höheren Töchterſchulen ein 
großer Procentſatz jüdiſcher Schüler vorhanden 
ſei, und verlangte für den Staat das Recht, 
dleſen Zuſtand durch Gründung beſonderer jüdiſcher 
Schulen zu bejelligen. Im Zuſammenhang mii dieſen 
Ausführungen wies Stöcker auf die Thatſache 
bin, daß jüdiſche Großkapitaliſten und Rechts- 
anwaſte zu Socialdemokraten geworden ſind. 


Seite, bei den Cartellgenoſſen der Nationallibe⸗ 
ralen, fortwährend mit lauten Beifallsrufen be⸗ 
gleitet. Bon Seiten der Freiſinnigen erwiderte 
zunächſt Abg. Andre in einer kurzen aber 
energiſchen Ausführung, in der er Herrn Stöcker 
unter einem geradezu unerhorten Lärmen und 
Toben der Rechten des Hauſes nachwies, daß 
fein Vorgehen mit dem Geiſt der Toleranz des 
Ehriftentbums in Widerſpruch ſtehe. Auch der Abg. 
Enneccerus fühlte ſich veranſaßt, gegen die Stöcker ⸗ 
ſchen Ausführungen im Namen feiner Fraclion eine 
ſchar fe Abſage zu richten. Nach kurzer Rede des Abg. 


Theiſſing (Cenir.) nahm Abg. Rickert zu einer 


den Herrn Cultusminiſter darauf aufmerkſam Internationale Rechtsbildung beim Pateniſchutz. 


nachdrucksvollen Rede das Wort, um einerſeits 
zu machen, daß es ſeine Pflicht ſei, bei ſolchen 


[Angriffen auf einen Theil feiner ihm anvertrauten 


Schulkinder zu antworten, und um zweitens auf⸗ 


zudecken, daß der Vorſchlag Stöckers darauf hin- | 


ziele, die jüdiſchen Kinder aus den höheren 


Schulen zu verdrängen. Großen Eindruck machten 
verſchiedene Aeußerungen Friedrichs des Großen 


über dieſen Gegenſtand, welche Abg. Rickert vor ⸗ 
führte. der beſte Erfolg der Ausführungen 
Rickerts war aber der, daß der Herr Eultus- 


miniſter das Wort zu einer Erwiderung nehmen 
| mußte, Mit eleganter Wendung —: „Herr Rickert 


hal die Rede Stöckers jo bekämpft, wie er 
wünſchte, daß fie gehalten wäre“ — 
der Here eine Verbeugung nach rechts und 
führte dann unter zahlreichen: Hört! Hört! 


ſeiner politiihen Freunde eingehend aus, daß das 
eine ſehr ſchwierige Sache ſei! Die Schwierig⸗ 


Reiten, die ſich dem Herrn Cultusmimiſter in dieſer 
Frage entgegenſtellen, ſind aber nur techniſcher 


hingewieſen werden, daß Herr v. Goßler in 


Ergänzung der Stöcker ſchen Ausführungen mit 


Zaßlen ein „intereſſantes Bild“ davon gab, wo 


die Zuden in Deuiſchland wohnen. 


Der beſte Commentar aber zu dem Tenor der 


Stöckers, mit denen der befriedigte Hofprediger 
ſeine zweite Rede einleitete und welche lauteten: 


„Der Herr Miniſter hat mir die Antwort auf die 


Frage des Herrn Rickert, zu welchem Zwecke ich meine 
Rebe gehalten habe, eigentlich erſpart.“ 
Das genügt wohll 
Militäriſche Reformen. 
„Eine Kera der Reform nicht am wenigſten 


auf dem militäriſchen Gebiete“ ſoll nach der 
Annahme der „Natl.⸗Zig.“ die Ernennung Capriois ı 


zum Reichskanzler bedeuten. Es ſei Grund zu 
der Annahme, daß eine gründliche Reform des 
Militärgerichtsverfahrens in Gang kommen werde; 
die Frage, ob als Ausgleich für nolhmendige 


weitere Forderungen für milttäriſche Zwecke 
(Feldartillerie) eine Verkürzung der Dienſtzeit 


möglich iſt, dürfte z. 3. den Kaiſer und die 
vielleicht auch die fetzigen Be- 


ſchäftigen u. ſ. w. Daß die Nationalliberalen im 
Gartell die Berireiung aller dieſer alten Forde⸗ 


rungen der liberalen Parlei den Freiſinnigen 


allein überlaſſen haben, kann auch die „Nat.- 
Ztg.“ nicht in Abrede ſtellen, fie ſucht aber 
das Verhalten der Nationalliberalen damit zu 


rechtfertigen, daß Reformen dieſer Art nur aus! 


Ketter gagergaſſe Nr. J, und Bei 


Da hat ein 
mächtigerer Wille Halt geboten. Wir ſpannen 


ihm von Kerzen millkommen | 
find, wer fie auch find. Das klingt an Kaiſer 
Friedrichs Wort an, daß die Mliglieder aller 
bereitungen getroffen. 


ohne die ein politiſches Leben nicht 


te 
man,] geſchaffen worden, daß Deuschland in Suhunft 
bei anderen Staaten die Forderung gegenſeitig 


abend Ausgabe. 


riginalpreiſen. 


dem freien Ermeſſen der höchſten milltäriſchen 
Sachkenner hervorgehen, unter keinen Umſtänden 
aber erzwungen werden dürften. Mit dieſer Aus- 
rede wird das Organ der Cartellliberalen nicht 


welt kommen. Daß auch von der Aufhebung des 


Septennats die Rede iſt, verſchweigt die „Nat. 
31g.“. Das würde das Verhalten ihrer Freunde 


im Januar 1887, wo der Weltfriede von der 


Bewilligung des Septennats abhing, erſt in das 
rechte Licht ſtellen. Für das weſlere Reform- 
programm find übrigens ſchon recht hübſche Vor⸗ 
Man denke nur an den 
Wegfall des Gocialiftengefees, Aufhebung des 
Welfenfonds u. |. w. 


„Enthüllungen“ von der Arbeiter ſchutzconferenz 


bringt eine Brüſſeler Meldung der „Poſt“ wie folgt: 
Guſtave Simon, der Sohn Jules Simons, ſchreibt 


bin von vornherein ſicher, daß dieſe Frage nicht discu- 
Urt werden wird, denn ſie paßt nicht in das bekannte 
Programm und würde gegen die getroffenen Verein- 
barungen verſtoßen.“ Troß diefes Schlufſatzes ruſt 
dieſer Brief in Paris Erregung hervor, zumal zugleich 
die Demiſſion des Arbeiter - Delegirtien Delahane be⸗ 
kannt wurde, der in vollſter Uneinigkeit mit ſeinen 
franzöſiſchen Collegen unter Proteſt wider die uner- 


I wartete Wendung der Unterhandlungen der Conferen 


Berlin verlaſſe. Gemeldet wird, Delahaye habe nach 
dem „Matin“ und dem „Gaulois“ im Widerſpruche 
mit ſeinen Collegen Erklärungen namens der franzö⸗ 
ſiſchen Arbeiter abgeben wollen und angeſichts des 
Widerſpruchs demiſſionirt, dann auf Zureden Simons 
und Tolains nachgegeben, ſich aber gleich danach wieder 
in principiellem Widerſpruch mit den franzöſiſchen 
Collegen befunden und feine Demiſſion eingereicht, ſich 
auch geweigert, am Gaſtmahl im königl. Schloſſe theil- 
zunehmen. der Eindruck in Paris iſt überaus peinlich. 

Bezüglich der Affäre Delahane bemerkt dazu 


unſer Berliner e- Correſpondent: 


Im großen und ganzen iſt die Erklärung nicht 
unrichtig, wenn auch etwas übertrieben. Nur in 
einem Punkte bedarf fie einer. Ergänzung bez. 
Berichtigung, indem Hr. Delahaye auf die Nieder⸗ 
legung feines Mandats verzichtet und ruhig Mit⸗ 
glied der Arbeiter ſchutzconferenz bleibt. Ob der 
ganze Vorgang ſich in der Plenarſitzung der 


Commiſſion abgespielt hat, oder in dem Ausſchuß 


für Frauen- und Kinderarbeit, welchem Hr. Dela ⸗ 
hane angehört, iſt nicht autheniiſch bekannt. 

it unter allen Umständen, daß der 
dieſer C nmiſſion, für ie Kin 


gebracht! worden. 
Ribot erklärte dabei, er habe keinerlei Mittheilung 
bezüglich der von den Blättern gemeldeten De- 
miſſion des Delegirten bei der Berliner Conferenz 
Delahane und von deſſen Fernbleiben vom Diner 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer erhalten. 


Eine der intereſſanteſten Neuordnungen in der 
den Bundesregierungen jüngſt zur Begutachtung 
vorgelegten Novelle zum Patentgeſetze iſt jeden⸗ 
falls die Beſtimmung über die Behandlung der 
Ausländer. Das Geſetz vom 25. Mai 1877 be- 
handelt ohne KRückſicht auf die Geſetzgebung 
anderer Staaten den Ausländer ebenſo wie den 
Inländer. Die Geltendmachung des Anſpruches 
auf die Ertheilung eines Patents und der Rechte 
aus dem letzteren iſt nur an die formale Be- 


dingung geknüpft, daß der Ausländer in Deutſch⸗ 


land einen Vertreter beſtellt hat. Dieſer Weg 
der unbedingten gleichen Behandlung iſt in der 
Novelle verlaſſen, es iſt vielmehr die Möglichkeit 


gleicher Behandlung erheben und bei Nicht⸗ 
bewilligung feiner Forderung die Ange⸗ 
hörigen des betreffenden Staates von der bis- 


i herigen Aan 55 c i ie 1978 
5 U nehmen kann. Dieſe Kenderung iſt, wie aus den 
jederzeit aus der Sülle ſeines Landlebens, ſo oft Act; um jo mehr muß macdcüchic nog darauf der 5 


der Veröffentlichung der Novelle beigegebenen 
Erläuterungen hervorgeht, auch aus dem Grunde 
vorgenommen, um zur Beſeitigung der gegen- 


wärtig auf dem internationalen Patentgeblete be- 


ſtehenden Gegenſätze beizutragen. Diele Gegenſätze 


Rede des Cultusminiſters waren die Worte aus der Welt zu ſchaffen, hat man ſchon vielfach 


verſucht und man hat bereits des öfteren die 
Schaffung eines internationalen Paienirehts an- 
geregt. Nachdem der Pariſer Privatcongreß vom 
Jahre 1878 ſich mit dieſer Frage beſchäftigt hatte, 
machte die franzöſiſche Regierung im Jahre 1880 
ſogar den noch weitergehenden Vorſchlag zur 
Bildung eines allgemeinen Verbandes für 
Induftriefhug nach Art des Meltpoftoereins. 
Innerhalb deſſelben ſollte die Anmeldung 
eines Patentgeſuches in einem Staate die 
Priorität der Anmeldung in allen übrigen Staaten 
begründen. dieſe Anregungen find nicht zur 
Verwirklichung gediehen, ſie ſind auch bis heute 
nur Anregungen geblieben. Dagegen gelangte 
man in allen Ländern, welche den Patentſchutz 
geſetzlich regelten, zu der Ueberzeugung, daß es 
durchführbar wäre, wenn dem Erfinder die Er⸗ 
werbung des Patentſchutzes nach übereinſtimmenden 
Grunbſätzen und unter gleichmäßigen Bedingungen 
geftaitet würde. Dazu iſt denn auch die Geſetz⸗ 


ländern zur Erwerbung von Erfindungspatenten 


zugelaſſen werden. Zait ſämmtliche europäiſche 
Sigaten haben dieſem Grundſatze in den be- 
treffenden Geſetzen Rechnung getragen, auch die 
noch vor wenigen Jahren zu einem Patentgeſetze 


gelangte Schweiz. Nur Holland kennt überhaupt 
keinen geſetzlichen Pateniſchutz und deshalb auch 
nicht eine ähnliche Beſtimmung. 

Wenn Deutſchland nunmehr ſich ein Mittel ver- 
ſchaffen will, um jedem Staate, der es anders 
als einen dritten Staat zu behandeln verſucht, 
entgegentreten zu können, ſo ſichert es jedenfalls 
die bisherige internationale Uebereinſtimmung 
nach dieſer Richtung. Es wird damit eine Praxis 
in das Patentrecht übergeführt, wie ſie auf dem 
Gebiete der Handelsverträge ſchon längſt ſich vor⸗ 
gefunden und bewährt hat, und die Erläuterungen 

zur Novelle befinden ſich auf durchaus richtigem 
Wege, wenn fie ber Vermuthung und Hoffnung 
Ausdruck geben, daß dieſe Abänderung unſeres 
Patentgeſetzes den Beſtrebungen für eine inter- 
nationale Rechtsbildung bezüglich des Patentſchutzes 
zu Gute kommen wird. 


Dr. Peters“ Expedition. 
Aus einem jüngſt von Herrn O. Borchert an 
den geſchäftsführenden Ausſchuß des Emin Paſcha⸗ 
Comités gerichteten Brief geht aufs neue, wie der 
„Hann. Cour.“ conſtatirt, die Grundloſigkeit der 
über eine Kataſtrophe der deutſchen Emin Paſcha⸗ 
Expedition verbreitet geweſenen Gerüchte hervor. 
Der angebliche Tod des Dr. Peters wurde in 
Deutſchland am 6. November v. J. gemeldet. Da- 
gegen geht aus dem Berichte Borcherts hervor, 
daß Dr. Peters und Lieutenant v. Tiedemann in 
völliger Geſundheit zwiſchen dem 10. und 15. Nov. 
mit ihrer kleinen, aber wohl ausgerüſteten Ex⸗ 
pedition den Oberlauf des Tana verlaſſen und 
ſich zunächſt nach dem Baringo⸗See gewandt haben. 
Bon den Maſſais, mit denen ſie einen Vertrag 
ſchloſſen, werden ſie ſicherlich (ſagen wir beſſer 
„hoffentlich“, denn die Mafjais find bekanntlich 
die bösartigiten aller Oſtafrikaner) unbehelligt 
geblieben ſein, zumal europäiſche Reiſende im 
Maſſailande und in der Gegend des Baringo- 
Sees keineswegs eine neue Erſcheinung ſind. Es 
iſt demnach anzunehmen, daß Dr. Peters im gegen- 
wärligen Augenblick bereiis am Nordufer des 
Victoria Nnanza und damit in Gegenden ange- 
langt iſt, wo ihn Kunde von den Umwälzungen 
im Reiche Emins und in Uganda erreichen mußte, 


Iniliative des Papſtes zur Abrüſtung. 

Der römiſche Correſpondent des „Newnork 
Herald“ berichtet von einer Unterredung mit dem 
Papſt und behauptet, er ſei zu der Erklärung 
autoriſirt, Leo XIII. ſei bereit, die Initiative zur 
Vermittelung behufs einer allgemeinen Abrüftung 
in Europa zu ergreifen. Der Papit habe ſich hier · 
über ſehr klar ausgeſprochen. Die ungeheuren 
Rüftungen des alten Europas erſchöpften alle 
Reichthümer deſſelben, felen die Urſache großer 
Leiden der Volksmaſſen und ſtellten eine anti- 
chriſtliche Thatſache dar. — Eine Beſtätigung dieſer 
Meldung bleibt freilich erſt abzuwarten, 


Der engliſche Bergarbeiterfirike beendet. 

Die Conferenz der Grubenbeſitzer mit den 
Delegirten der ausſtändigen Grubenarbelter hat 
geſtern in Weſtminſter ſtaitgefunden. In derſelben 
wurde eine Einigung erzielt, Die Grubenbeſitzer 
boten, wie hierüber aus London telegraphirt 
wird, den Delegirten eine Lohnerhöhung von 
5 Procent jetzt und eine gleiche Lohnerhöhung 
am 1. Auguft an. Die Delegirten nahmen dieſen 


Vorſchlag an und es wird die Arbeit nunmehr 


ſofort wieder aufgenommen werde. 


Conſervative Parteiverſammlung in England. 

Unter dem Vorſitze des Premierminiſters Salis ⸗ 
burn fand geſtern in London im Carlton -Club 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung der conſer⸗ 
valiven Partei ſtalt, in welcher Salisbury die Ge- 
rüchte von einer Kuflöſung des Parlaments als 
qämlich unbegründet bezeichnete und die Organi- 
ation der Partei im Kinblick auf die nächſten 
Wahlen empfahl. Sir Nandolph Churchill wohnte 
der Verſammlung nicht bei. 


Die parlamenkariſche Lage in ungarn nach 
Tiszas Rücktritt. 

Wenn die Bedeutung, welche Tisza im politiſchen 
Leben Ungarns beſaß, noch eines veweſſes be- 
durft hätte, wäre er durch die fihtbar zu Tage 
tretende Thatſache erbracht, daß der Kückiritt des 
bisherigen Minifterpräfidenten viel eher die 
Oppoſition in Verwirrung verſetzt und in eine 
unbehagliche Lage gebracht hat, als bie Regierungs- 
partel. Die Oppofition wurde — ſchreibt man der 
„Bol. Corr.“ aus 
Schöpfungen Tieszas auf dem Gebiete der 
ungariſchen Politik und innerhalb feiner 
Partei durchaus nicht fo vergänglicher Natur 
find, um mit dem Scheiden ihres Urhebers 
aus ſeiner leitenden Stellung zu zerfallen oder 
auch nur aus dem Vordergrunde zurückgedrängt 
zu werden. daß der Rücktritt Tiszas heine 
Spaltung der liberalen Partei und keine Er⸗ 
ſchütterung der bisherigen Formen ihres Be- 
ſtandes bedeutet, erhellt am überzeugenbften 
daraus, daß ber geweſene Miniſterpräſident ſich 
nicht in einen Frondeur verwandelt, ſondern ſich 


als aufrichtiger Freud der Regierung dem Rahmen | 


der liberalen Partei als einfacher Abgeordneter 
e e überdies die förmliche Verſicherung 
ſönliche Einwirkun en und d ei Um- 
Hande a 9 urch keinerlei Um 
genommenen Haltung bestimmen laſſen. 

Die Küirbg ung f 
Szapary ſich im Abgeorbnetenhaufe einführte, 
a. einen völlig befriedigenden Endruch gemadyt, 


Gegnerſchaft, 
Gegenſatzes zu dem liberalen Cabinet und im 
Folge gewiſſer allgemeiner, 
unſſſe in der oppoſitzonellen Stellung verharrt 
‚oder doch dieſe Stellung durch die eben erwähnten 
Umſtände zu rechtfertigen 


tariſchen Verhandlungen gezwungen werden, 
offen Farbe zu bekennen und namentlich gegen 


entgegenſehen. Die Regierungspartei kann durch 
die bevorſtehende Entwickheiung dar Dinge in 
ihrer ruhigen Thätigkeit nicht gestört werden, 
denn ihre Stellung iſt eine völlig Mare, und fie | 
ſtegt nicht vor der Nothwendigken, ſich erſd zu 


‚orientiren und danach Eniſcheidusgen zu treffen. 


Peſt — deſſen inne, daß die 


er wer — 
de ſich durch keinerlei net die Philologen zu berückſichtigen. 


einer Kenderung der nun von ihm ein⸗ 


Die Partei des Grafen Apponni, welche gegen- 
über dem neuen Miniſterium nicht aus aller 9 


ſondern nur wegen des bisherigen 


unbeſtimmter Beſorg- 
11s ſolche find, 


85 ſucht, wird ſchon in 
nächſter Zeit durch den Gang der parlamen- 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
beantragte geſtern der Abgeordnete 


zu inter⸗ 


25ſiſch⸗kürkiſchen Handelsvertrages 


pelliren. Deloncle (Sreihändler) wünſchte die Re- | 


gierung betreffs der traurigen Lage Frankreichs 


bezüglich der alten Handelsverträge mit der Pforte 


zu inter pelliren. Die Regierung wird beide Inter⸗ 
pellationen am Montag beantworten. Die 
Wahlen Naquets und Loreaus wurden ohne De- 
batte für giltig erklärt. 

Der der Regierung naheſtehende 
meldet übrigens, daß bezüglich des Handelsver- 


trages mit der Türkei Verhandſungen eingeleitet | 


worden ſeien, um die im Vertrage von 1802 ent- 


haltene Meiſtbegünſtigungs⸗Clauſel nur bis 1892 


und nicht als perpetuelle aufrecht zu erhalten. 
Im Falle ein derartiges Uebereinkommen zwiſchen 
den Regierungen Frankreichs und der Türkei 


erzielt werde, würde ſolches den Kammern vor⸗ 


gelegt werben. 


Die rufſiſchen Occupatſonskoſten in Bulgarien. 

Einer telegraphiſchen Nachricht aus Sofia vom 
20. März zufolge hat der deutſche Generalconſul 
v. Wangenheim die bulgariſche Regierung benach⸗ 
richtigt, daß die ruſſiſche Regierung die Rechnung 
der rückſtänbigen Occupationsraten richtig be- 
funden habe, und erſucht die erſtere, den Beirag 
auf Rechnung der ruſſiſchen Regierung bei der 
niederländiſchen Bank zu deponiren. Der General- 
conſul v. Wangenheim wird der bulgarlſchen 
Nationalbank Quittung ausſtellen. Der Kriegs- 
miniſter prüft nunmehr den von der ruſſiſchen 


Regierung eingeſandten Kuswefs beireffs gelieferter 


Waffen und Munitionen. 


Abgeordnetenhaus. 
33. Gitzung vom 20, März. 


Die zweite Berathung des Cultusetats wird fort- 


gefeht bei dem Kapitel: „Höhere Lehranſtalten “. 


Abg. Genffardt-Magdeburg (nat. Iib.): Der Miniſter 


hat neulich unter dem Beifall des Haufes entwickelt, 


daß die lateinloſen Schulen vornehmlich die e i 
as Be- 
rechtigungsweſen einen unnöthigen Ballaft erhielten. 


anſtalten zu unterſtützen hätten, welche durch 


Zu unſerem Erſtaunen ſprach er aber kein einziges 
Wort über die Maßregeln, welche in Bezug au die 


weitere Gründung lateinloſer Schulen zu ergreifen ſind. 
Der Miniſter fagte, es ſeien 33 lateinloſe Schulen mehr 
als im vorigen Jahre gegründet worden. Davon 
ſcheiden aber 15 Schulen aus, die als Gewerbe- 
ſchulen ohnehin lateinloſe geweſen ſind und unter 


einem anderen Miniſterium geführt wurden. Wenn 
in dieſem Tempo vorgeſchriiten wird, fo wer⸗ 


den wir viellicht in einem Jahrhundert wirklich 
dahin kommen, daß die Reform durchgeführt iſt. 


Der Miniſter hat fi dagegen ausgeſprochen, daß den 
Schülern der Realgymnafien alle Facultäten geöffnet 
würben. Nach meiner Ueberzeugung iſt die Cöjung der 
großen Bedürfnißfrage, für unſere im wirthſchaftlichen 
Leben ſtehenden Geſellſchaftsklaſſen eine eigene Lebens- 
bildung zu erhalten, nur zu löſen durch eine volle 
Freigebung der Concurrenz zwiſchen Gymnaſium und 
Realgumnaſium. Ich wünſche, daß der Miniſter unſeren 
Staat mit einer möglichſt großen Zahl realiſtiſcher 
lateinoſer Schulen ausſtatte und die Gleichwerthigkeit 
der beiden Bildungswege anerkennen möge. 

Abg. v. Schenckendorff (nat. lib.): Mit der Tendenz 


des Vorredners bin ich ganz einverſtanden, denke aber 


über die Zukunft unſeres Schulweſens nicht fo peſſi⸗ 
miſtiſch wie er. Ich meine hier vor an A 


erlöſende Wort des Kaiſers begüstich 5 1 
ealgymnaſien ſtehen. 
einen neuen Pehr⸗ 


ſchulen, die im Range von 

Der Miniſter will nunmehr 
plan für die Gymnaſien aufftellen, er will, daß 
nur diejenigen das Gymnaſium beſuchen, 
ſecunda ein Ziel finden, wo denjenigen, 
Univerfität gehen, Ko 
licht wird. 
fein, 
gehen und von da ab, 


eine abgeſchloſſene Bildung ermög- 


Damit würden die Gymnaſien v 
Ballaſt befreit und für den I 0 ee 


Abg. Arendt (freſconſ.): Eline Reform des höheren 
= 1 iſt durchaus nölhig. In en Berechne 
Kauptſchaden unſeres höheren Schulweſens. Dieſe Be- 


6- oder jährigen Schule abhängig gemacht werden. 
Jauptſächlich find zu bekämpfen die Ueberfüllung der 
gelehrten Berufe und der Mangel an Vorbildung 
für das praktiſche Leben. Das Monopol der Gymnaſien 
iſt zu beſeitigen. Die Gymnaſten ſind heute nicht mehr 


prakliſche Vorbildung vieler Berufszweige muß aber 
auf anderen Grundlagen, als der humaniſtiſchen be⸗ 


ruhen. 


Abg. Graf (nat. lib.) trilt für 
eine Vorſchule für die Univerfität 
griffe gegen das Gymnaſium ſeien aber nicht begründet. 
Eine Verſchmelzung des Gymnaſiums und Realgym- 
naſiums, alſo eine Einheitsſchule mit Lalein ſei unaus- 
führbar. Zu aber erſtreben ſei neben den Gymnaſien die 
Vermehrung und Förderung der lateinloſen Realſchulen. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) wünſcht, daß die Lehrer 
der höheren Lehranſtalten in ihren Einkommens ver⸗ 
hältniffen den Richtern erſter Inſtanz gleichgeftellt 


werden. Die politiſche Unabhängkeit der Lehrer ſei 
auch nicht immer a . 9 


gewahrt. 
Abg. Kloſe (Cenir.) beklagt, daß die Candidaten des 
höheren Lehramis zu lange ohne Gehalt auf Anſtellung 


warten müßten. Auch die angeſtellten Gymnaſiallehres 


klagten über zu niedriges Gehalt, ſowie darüber, daß 
das Dienſtalter bei der Befssberung in eine höhere 
Gehaltsſtufe nicht berückſichtigt werde. Bei der Vor⸗ 
lage über die Kufbeſſerung der Beamten bitte er, auch 


Abg. Schmelzer (nat.-Iib.): In den höheren Lehr- 
anſtalten wird von den Fachlehrern das gemeinſame 


Ziel des Unterri 
mit. weicher bes Ebnet el des Unterrichts aus den Augen gelaſſen. Es iſt 


verfehlt, die völlige Beherrſchung einer alten Sprache 
erzielen zu wollen. Der grammatikaliſche und melriſche 


Unterricht muß vereinfacht werden. Andererſeits müſſe 


der naturwiſſenſchaftliche Unterricht erweiter! werden. 
Miniſter v. Goſler: Was die ſchwierige Ascenfions- 


frage betrifft, fo habe ich zwei Prsjecte aufgeſtellt: die 
Was Gere Stöcker ſagte, war alles andere als chriſt⸗ 

IR Sn und 07 par ster, flach chi 
richtig! links.) Ein ſehr ernſter, ich gediegener 0 
aich f g 0 Mitbürger ihren Ausdruck findet, 


Ascenſion durch die ganze Monarchie und die durch die 
einzelnen Bezirke der Provinzialſchulsollegien. Es hat 
ſich herausgeſtellt, daß unter 1850 Lehrerſtellen nur 
wo ein unverſchuldetes Zurückbleiben 
der Lehrer vorliegt. Die Derhäliniffe haben ſich aber 
ſeit 1885 weſentlich gebeſſert, Die Zahl der unbeſchäftigten 
Schulamtscandidaten hat ſich zu meiner Freude ver- 


mindert. Es fällt aber oft ſchwer, die Candidaten unter⸗ 


zubringen, weil die ſtädtiſchen Schulverwaltungen 


‚über der äußerſten Linken eine klare, ungmel- | die größten Anforderungen an die Qualification der 


‚ deutige Haltung, einzunehmen. Zieht man das i Candibaten ſtellen. an meinem im vorigen Jahre ent- 
bisherige Verhältniß zwiſchen der gemäßigten | 
Oppoſitlon und der äußerſten Linken in Betracht. 
ſo muß man den nächſten Geſtallungen im par- 1 
lamentariſchen Leben Ungarns mit Spannung 


wickelten Schulprogramm halte ich unverrückt feſt. 


Mein Ziel iſt: Vorſicht bei Gründung neuer Gymnasien 


und Bevorzugung der lateinloſen Schulen. In dem 
ungeſunden Andrange zu den höheren Lehvanſtalten iſt 
ein Stillſtand eingetreten. 1883 alten wir 253 
Gymnaſien, 1889 267. 1883 waren 36 Progymnafien 


vorhanden, 1882 40. Die Zahl der Schüler betrug 
1883 83472, 1889 nur über 300 mehr, bei der Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung ein ſehr günſtiges Refultat, | 
Bei den Realgymnaſten iſt ein Rückgang von 890 


Schülern zu verzeichnen. Die realiſtiſchen Bildungs- 
anſtalten ſind von 9 auf 88 geſtiegen, und die Schüler ⸗ 
zahl hat ſich um 6445 vermehrt. 1883 maren in allen 


höheren Lehranſtalten zuſammen 
1895 138 363 


Turrel 
(Brotectionift), die Regierung betreffs des fran⸗ 


Weltgeſchichte darlegt? 


die es durch⸗ 
machen wollen, er will auf der Unter- oder Ober⸗ 
welche nicht zur 


Dieſer Zweck wird aber nur zu erreichen 
wenn die neueren an 855 alten voraus- 
wo die alten Sprachen beginnen, 
Parallelklaſſen bis Oberſecunda een 15 
ittelftand ei hebliche 

elſtand eine erhebliche 
Anzahl von Bildungs ſtäften geſchaffen, die beute fahle 


viel Werth darauf gelegt, eine jüdiſche Kochſchule zu 


r den einjährig-freimilligen Dienſt liegt der 
techtigung ſollte von der Abſolvirung einer vollen 


reine Bilbungsſchulen für den gelehrten Beruf. die 


die Gymnaſien ein, die 
fein ſollten. Die An⸗ 


Judenthum habe 
ſeine Kinder 
zu haben. (Lachen rechts.) Es iſt nicht angemeſſen. A 
rechts. 
Ark zur Schau tragen, die anders wohin gehört, als 
in die Volksvertretung. (Lachen rechts. Gehr richtig!! 

Stöcker fieht keinen anderen Weg zur 
Geſundung zum Heil unſeres Volkslebens, als in ſeinen 
ein ſolcher Geiſt unſere 
fo würde das zum Unfrieden und 
(Beifall 
ſamkeiten ſehr 


links.) 


Schulen 


132414 Schüler, 

. Diefes Plus von über 6000 wird 
aber durch die neuen realiſtiſchen Schüler faſt gänzlich 
abſorbirt. Die Zahl der Schüler an den höheren 
Bürgerſchulen hat ſich in ſechs Jahren um 3240 ver 
mehrt. Die Methoden an den Gymnaſien werden ge- 


ändert werden können, wenn das Berechtigungsweſen 


aus den Gymnaſien ausſcheidet. Was den Religions- 
unterricht betrifft, ſo ſoll an den Schulen nicht Theologie 
gelehrt werden, aber ohne poſitive Kenntniſſe geht es 
nicht ab. Die körperliche Entwickelung der Jugend iſt 


mir Herzensſache. Die Turnhallen ſollten nur ergänzend 
Temps” eintreten für bas Turnen im Freien. Die Zahl der 
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freien Plätze in den Städten müßte vermehrt werden. 
Görltz iſt ein rühmliches Beispiel, was die freie 
Thätigkeit der Bürger auch mit beſcheideneren Mitteln 
leiſten kann. Die Körperliche Ausbildung an den Uni- 
verſitäten iſt ziemlich kläglich. Köchſtens ein Drittel 
unſerer akademiſchen Jugend macht irgend eine körper ⸗ 
liche Uebung. Mir iſt es egal, ob man ſchlägt, rudert, 
reitet oder turnt, wenn nur etwas geſchieht. In 
ſpäteren Jahren verliert man dazu alle Luft. Man 
kann die geiſtigen Aufgaben nicht erfüllen, wenn der 
Körper nicht geſtählt iſt, das iſt ein Nationalvermögen, 
welches nicht angegriffen werden darf. (Beifall.) 

Abg. Stöcker (conſ.): Ich kann mir nicht denken, 
baß es gelingen wird, die klaſſiſche und die realiſtiſche 
Bildung zu verſchmelzen. Ohne die Klaſſiker eine 


gründliche Bildung zu erlangen iſt ſehr ſchwer. Unſer 


ganzes geiſtiges Leben iſt von der Antike durchzogen. 


Theologie, Jura, Philoſophie kann man ohne fie gar⸗ 


nicht ſtudiren. Es iſt nicht genug, die Religion einfach 


neben anderen Fächern zu behandeln; dadurch wird die 


Religion herabgezogen. Das ganze Wiſſen, das ge- 
ſchichtliche und literareſche, muß von der Religion 
durchdrungen verden, dann wird die Schule etwas 
leiſten können zur Heranbildung des Charakters. Ich 
wollte aber eigentlich ein Wort ſagen in Bezug auf die 
Ueberlaſtung der höheren Schulen mit jüdiſchen 
Elementen. (Ahal links.) In Berlin ſind von den Schülern 
1898 jüdiſche, 6904 evangeliſche, 278 katholiſche und 


26 diſſidentiſche. In den höheren Klaſſen iſt das jübiſche 


Element im Verhältniß noch ſtärker vertreten. In dem 
ungeheuren Procentſatz der Juden liegt die Gefahr. 
Aehnlich liegen die Verhältniſſe in den höheren Töchter ⸗ 
fchulen; hier find 1639 jüdiſche, 3446 evangeliſche und 
63 katholiſche Schülerinnen. Der Fall Boretius iſt ja 
bekannt. Aber nicht bekannt iſt die Verfügung des 
Provinzial-Gchulcollegiums, in welcher es heißt, daß 
jetzt noch viele Plätze in den nen Töchterſchulen 
frei ſeien. Wenn aber einmal keine Plätze mehr frei 
fein ſollten, dann würde das Provinzial-Schulcollegium 
erwägen müſſen, ob nicht in die Conceſſionsurkunde 
die Verpflichtung zur Aufnahme jüdiſcher Schüler auf- 
zunehmen iſt. Ich Hoffe, daß das niemals geſchehen 
wird, und bitte den Miniſter, darüber eine Erklärung 
abzugeben. Auch in den Volksſchulen Berlins it 
ſchon eine große Zahl jübifher Schüler, jo daß es 
ganz am Platze wäre, beſondere jüdiſche Dolksſchulen 
einzurichten. Ebenſo liegt es in anderen Städten. Wenn 
zu der Ueberproduction von Kalbgebildeten das jüdi⸗ 
ſche Element ein ſo großes Contingent ſtellt, ſo 
wird die Gefahr noch größer. Ueber das confeſſionelle 
Gebiet will ich nicht reden. (Heiterkeit links.) Die 
große Zahl der jüdiſchen Schüler hat zur Folge, daß 
ſüdiſche Lehrer angeſtellt werden. (Zuruf links: 
Schreckliches Unglück!) Wie kann ein Jude die Ge- 
ſchichte ſo lehren, daß er den Gang Chriſti durch die 
Die jüdiſchen Schüler und 
Schülerinnen ſind ein aufhaltendes Element für die 
anderen; es fehlt ihnen eine ganze Menge von Kennt- 
niſſen, die den Chriſten geläufig ſind. Das iſt ein 
pädagogifcher Nachtheil. In Frankfurt g. M. find 


zwei jüdiſche höhere Schulen begründet, und zwar von 


den Juden ſelbſt. Warum ſollen wir das nicht eben- 
falls thun? Die Juden bezahlen ihre Steuern, warum 
foll der Staat alſo heine jubiſchen Schulen einrichten? 
Dann könnte der Unterricht aufbauen auf confeſſioneller 
Grundlage. Das nichtsglaubende Reformjudenthum iſt 
gefährlicher als das aligläubige Judenthum. (Sehr richtig! 
rechts.) Aber man ſagt: In der Schule müſſen die Juden mit 
deulſchen Geiſte durchdrungen werden. Die Schule iſt 
dafür nicht der Boden. Daß wir in ſolchen Procent- 
ſätzen Juden in die deuiſchen Schulen aufnehmen ſollen, 
iſt heine Gleichberechtigung, das iſt eine Mehrberechtt⸗ 
gung. (Zuſtimmung rechts.) Die Juden haben ja ſo 


aben, warum ſollen ſie nicht auch in den unteren 

tufen beſondere Schulen haben? Es iſt eine Gefahr, 
daß die jüdiſchen gebildeten Kreiſe von der demokratie 
zur Socialdemokratie übertreten. Die Gleichberechtigung 
der Juden iſt ausgeſprochen, viele werden das ſchon 
bedauern. Wir müſſen die Kräfte zur Bekämpfung der 
Juden ftärken, wir müſſen den ſittlich - religtöfen und 
deutſch nationalen Geiſt auf den höheren und niederen 
Schulen verbreiten und uns ein junges Deutſchland 
heranbilden, welches eintritt für Deutſchland bis zum 
letzten Blutstropfen. (Beifall.) Ich weiß, wie ſchwer 
es iſt, in der Judenfrage Punkte zu finden, welche zur 
Behandlung reif find, Es find nur zwei Fragen ſpruch⸗ 
reif: die freie Advokatur und die Frage der Ueber ⸗ 
füllung der höheren Schulen. (Lebh. Beifall rechts.) 

Vicepräſident v. Heereman: Das Wort hat der 
ai: Knörcke. (Große Unruhe und große Heiterkeit 
rechts.) 

Abg. Knörcke (freiſ.): Es ift charakteriſtiſch für Sie 
da drüben, daß Sie, nachdem Kr. Stöcker in der Weiſe, 
wie er es gethan, einen großen Theil unſerer Be- 
völkerung angegriffen hat (Große Unruhe rechts. Rufe: 
Nein, Nein! Glocke des Präſidenten), ſolchen Lärm er⸗ 
heben, der gegenüber der Wichtigkeit dieſer Sache ganz 
und gar nicht am Platze iſt. Ich wollte nur eine 
Gpecialangelegenheit zur Sprache bringen: die Ver⸗ 


hältniſſe der ſde Heitere an den höheren Lehr- | 


anſtalten. (Große Heiterkeit rechts.) Das will ich aber 
nun nicht ihun, ſondern Hrn, Stöcker antworten, wie 
er es verdient, (Lachen rechts.) Wie kann Lr. 
Stöcker ſolche Vorwürfe erheben, wenn Eltern 
beftrebt find, ihren Kindern eine möglichſt hohe 
Bilbung zukommen zu laſſen? Wo ſollen fie 
denn hin? (Rufe rechts: In die Judenſchulen) Es 
iſt anzuerkennen, wenn die jüdifchen Eltern ihre 


ganze Kraft einfeyen, um ihre Kinder durch die höheren 
Schulen gehen zu laſſen, bamit jie fh ausrüſten können 
für das Leben und dereinſt tüchtige Staatsbürger 


werden. Worin liegt das Unerträgliche, wenn neben 
den chriſtlichen Schülern ein gewiſſer Procentjat 


jätdiſcher ſizt? Das Kann ich nicht verftehen. (Rufe 


rechts: Das glauben wir!) Unſere Lebensanſchauungen 
gehen eben welt auseinander. (Sehr richtig! rechts.) 
Sie ſcheinen eine Art Culturkampf gegen unſere jübiſchen 
Mitbürger anfangen zu wollen. Den Wünſchen des 
Abg. Stöcker ſtehr die Derfafjung entſchieden entgegen. 
In ſeiner Rede war nicht eine Spur vom Geiſte der 
chriſtlichen Toleranz. (Sehr richtig! links; Lärm rechts.) 


(Gehe 


jüdiſcher Mann, der feine Kinder hat taufen laſſen, 
fagte mir, nach dem Vorgehen Stöckers gegen das 
er es hundert Mal bedauert, 
zugeführt 


der evangeliſchen Kirche 


daß Sie in dieſer ernſten und wichtigen Sache eine 


Hr. 


Vorſchlägen. Wenn aber 
erfüllte, 
un vet unſeres Vater landes gereihen. 
links. 

Abg. Enneccerus (nat.-lib.) wünſcht bezüglich der 
Ascenfionsverhältnijfe der Lehrer, da 


würden. Bezügli 
Realgymnaſien, ſchließt ſich Redner den Ausführungen 
der Abgg. Graf und Stöcker an. 


chriſtlicher Religion“, 


bei Dacangem 
keine Lehrer aus anderen Provinzen eingeſchoben 
der Frage, ob humaniſtiſche oder ii 


] Die Reſultate des 
humanifüſchen Enmnaſtums find vortreffliche. Die Kus⸗ 


führungen des Abg. Stöcker bedauere ich lebhaft. 
Seine Vorſchläge würden nur den Gegenſatz zwiſchen 
Juden und Chriſten in den Kreiſen verſchärfen, die 
am meiſten zur Pflege der Toleranz berufen find, in 


den akademiſch gebildeten Kreiſen. Ich bin ſo glücklich, 


jüdiſche Collegen zu beſitzen, und ſtelle ſie in keiner 
Beziehung meinen chriſtlichen nach. Wir bekämpfen, 
was ſchlecht iſt, bei den Juden wie bei Chriſten, und 
erkennen auch das Gute bei den Juden an, und etwas 
Gutes iſt ihr Bildungstrieb. Keine Anſtalt ſoll ihnen 
daher verſchloſſen ſein. (Beifall links.) 

Abg. Sombart (nat. lib.): Ich glaube, daß der Vor 
redner den Standpunkt unſerer Partei in der Juden. 
frage richtig vertreten hat. Ich ſelbſt wollte nur 
mein Bedauern darüber ausſprechen, daß die Real- 
Gymnaſien geſchädigt worden find dadurch, daß 
ihre Berechtigung nicht erweitert worden iſt. 
Es wäre 0 für Realſchulen und Gymnaſten 
einen gemeinjamen Unterbau zu ſchaffen. Die Mittel- 
ſchulen müßten die Handhabe zur höheren gewerb⸗ 
lichen Ausbildung geben und es müßte eine beſondere 
Sie für den Abſchluß der gewerblichen Ausbildung 
geben. 

Abg. Theiffing (Centr.): In Bezug auf die s cenſion 
könnte ebenſo wie bei den Richtern ein beſſeres 
Gyſtem geſchaffen werden; vielleicht könnte dadurch ge- 
holfen werden, daß den Lehrern Alterszulagen ge- 
währt werden. 

Abg. Rickert: Aud ich wollte andere Geſichtspunkte 
bei dieſer Verhandlung zur Geltung bringen. Nachdem 
Abg. Stöcker aber die Debatte auf ein ſolches Niveau ge- 
bracht, haben wir die Pflicht ihm zu antworten und 
die anderen Dinge junächſt zurückzuſtellen. Ich bin nicht 
der Meinung, daß dieſe Keizrede eines evangeliſchen 
Geiſtlichen (Oho! rechts) gegen einen Theil unſerer 
Mitbürger ein würdiges Stück in der parlamentariſchen 
Geſchichte unſeres Landes iſt. Wir kennen Hrn. Stöcker 
ſchon von früher her, von jener bekannten Petition 
her, von der er ſich loszuſagen verſuchte, obwohl er 
feſt daran geknüpft war. Hätte er für ſich allein ge- 
ſprochen, würden wir weniger Notiz davon nehmen, 
aber wir haben gehört, daß er im Namen der conjer- 
vativen Partei und in Uebereinſtimmung mit ihr ſo 
geſprochen. (Ja wohl! rechts.) Sie beſtätigen es, das 
war nicht nöthig, ihr ſchallendes Bravo kam aus 
innerſter Seele, es war der Ausdruck eines förmlichen 
Vergnügens daran (Heiterkeit) und es iſt verdienſtlich, 
ſo traurig die Thatſache, daß die Tribüne des Hauſes 
zu ſolchen Reden gemißbraucht wird (Dho! rechts), es iſt 
gut, daß die innerſten Gedanken einer Partei jo offen 
enthüllt werden. Aber ſelbſt wenn Sie ſolche Ziele 
haben, ſollte doch ein Mann, der den Beruf hat ein 
Prediger der chriſtlichen Liebe und Toleranz zu fein, 
ſich fragen, was derartige Reden in den Sen 
der Schüler wirken. Ein praktifcher Schulmann in meiner 
Nähe ſagte: er würde ſich nicht wundern, wenn die armen 
jüdiſchen Kinder danach behandelt würden. Sicherlich 
nicht, es wäre kein Wunder, wenn die Kinder jener 
Männer dieſe Lehren ihren jüdiſchen Mitſchülern gegen- 
über prakliſch verwertheten. Und das nennen Sie chriſtliche 
Liebe und Toleranz! Ich meine, Kerr Stöcker hätte 
nach dieſer Richtung ſchon Zündſtoff genug aufgetragen 
(Nein! rechts), es war ſicherlich nicht nöthig, daß er von 
dieſer Stelle aus die Flamme noch anfacht. Schmerzlich 
war es mir ferner, daß der Herr Cultusminiſter, an den 
die Rede vorzug⸗ weiſe gerichtet war, nicht ein einziges 
Wort der Erwiderung hatte. Ich denke über die 
Pflichten eines preußiſchen Cultusminiſters anders. 
(Kha! rechts.) Soll das den friedlichen Verkehr unter 
den Schülern verſchiedener Confeſſionen etwa fördern? 
Ich meine, der Cuitusminiſter ſoll ein Wächter dieſes 
Friedens fein. Iſt der Cultusminiſter etwa einver- 
ſtanden nicht der Tendenz und den Zielen dieſer Rede? 
Möge er ſich offen darüber erklären; es iſt gut, daf 
uns darüber Kufſchluß wird, damit wir Stellung dazu 
nehmen können. Unerträglich iſt ihm, daß ſo viele 
jüdiſche Kinder mit chriſtſichen auf einer Schulbank 
ſitzen. (Ruf: das iſt nicht geſagt!) Was hatte denn 
die Rede für einen Zweck? Zwei Seelen leben in 
Ihrer Bruſt. Gind Sie ſonſt fo ſehr gegen das jlldiſche 
Element und das jüdiſche Kapital? (Heiterkeit links.) 
Wenn es ſich darum handelt, einem Junker eine 
Funn Laufbahn zu geben durch jüdiſches Kapital, 

ann ſind die Juden gut genug, dann führt man 
fie in die Geſellſchaft, dann iſt man um ſie beſorgt. 
(Gehr richtig! links) Wenn gewiſſe jüdische Bankiers 
die Mittel zu conſervallven Zwecken geben, dann iſt der 
Jude ein vorlrefflicher Mann. Daß die jüdiſchen Kin⸗ 
der fo viel Bildungsdrang beweiſen, iſt das ein Dor- 
wurf für fie? Was berechtigt Sie, fie hineinzugwängen 
in beſondere jüdiſche Bildungsanftalten? Iſt das der 
Boden der chriſtlichen Freiheit und unſerer Derfaflung ? 
Kaben nicht an der Entwickelung deutſcher Geiſtes⸗ 
ihaten unſere jüdiſchen Mitbürger einen hervorragenden 
Antheil? Hr. Stöcker wird dieſen Antheil nicht aus- 
löſchen. Was wäre z. B. Ihre Partei, wenn Sie nicht 
einen Vorkämpfer gehabt hätte, wie Stahl, der auch 
von jüdischer Abkunft war? Auf dem Franz. Gumnaſtum 
in Berlin find in der Oberſecunda von 32 Schülern 
22 jüdiſcher Confeſſion! Eine entſetzliche Thalſache! 
Und wer lehrt biefe Schüler? Faſt durchweg chriſtliche 
Lehrer. Kaben Sie ſo wenig Vertrauen zu der Werbe- 
kraft des „chriſtlich- nationalen“ Geiftes? Sie müßten 
ſich doch von Ihrem Standpunkt freuen, daß dieſe 
Schüler ſolche Lehrmeiſter haben. Herr Stöcker klagt 
die jüdiſchen Großkapitaliſten und Rechtsanwalte an, 
daß fie die Führer der „Umſturzpartei“ find, als ob 
das Judenthum der Vorkämpfer der Socialdemokratie 
wäre. (Gehr richtig! rechts.) Natürlich — fo gehen 
Sie mit den Thatſachen um! Iſt das jo? Das wird in 
den Vordergrund geſtellt, um die Kampfesluſt gegen 
unſere jüdiſchen Mitbürger anzuſtacheln. Dazu braucht 
man folche ſtarken Dofen. Nun, wie es Kerr Stöcker 
mit den Thatſachen nimmt, das wiſſen wir aus ſeiner 
Vergangenheit. Er hat uns feine Ziele enthüllt. Mancher, 
fagt er, mag die verfaſſungsmäßige Gleichberechtigung 
der Juden bedauern; ſie iſt da. Aber wenigſtens die jent ſchon 
reifen Früchte möchte er pflücken. Aus der freien 
Advocatur und aus unſeren höheren Schulen will er 
fie herausbringen, das andere wird ſchon nachfolgen. 
Aber das Volk wird ihm nicht folgen. Unſere Ge- 
ſchichte zeigt uns andere Wege. Friedrich der Sroße 
ſchrieb einft: „Jeſus war ein Jude und wir ver⸗ 
brennen die Juden; Jeſus predigte die Toleram und 
Duldung und wir verfolgen.“ Dieſer große preußiſche 
König jog ein anderes Reſultat aus der branden⸗ 
burgiſch preußiſchen Geſchichte. „Der falſche Eifer“ — 
ſagte er in feiner Schlußbetrachlung darüber — ‚the 
ein Tyrann, der die Länder entvölkert, die Toleranz 
eine zärtliche Mutter, welche fie pflegt und zur Blüthe 
bringt“ Dieſen falſchen Eifer des Hrn. Stöcker wird 
das preußiſche Dolß hoffentlich fi nicht zu eigen 
machen. Goll in ſolchem Eifer der „ſittligle Geiſt des 


Ehriſtenthums“ beſtehen? Don ſelchem engherzigen 


Confeſſionalismus Stöcker ſcher Richtung wird die 
Nation ſich loszureißen wiſſen. Wenn die „feſte Form 
wie ſie Fr. Stöcker will, in 
ſolcher Hetze gegen unſere gleichberechtigten jüdiſchen 
dann danke 
Ihnen dafür; das iſt nicht der ſittliche Geiſt des 
Chriſtenthums, wie die Geſchichte unſeres Dolkes be- 
weiſt, er würde dem Volke nicht zum Keil, ſondern 
zum Derderben gereichen. (Bravo! links. Ziſchen 
Bravo! links.) 0 
(Schluß in der Beilage.) 
— 
Deutſchland. 

St.-. Berlin, 20: März. Die Lonferenz⸗ 
delegirten find von dem ihnen hier zu Theil ge- 
wordenen Empfang und den erwieſenen Aufmerk- 
erfreut. Zu den bisherigen 
Empfängen etc. geſellk ſich heute nach der Gala- 


vorſtellung im Opernhauſe eine große Soiree 


dei dem Conferenzvorſitzenden, Miniſter Baron 
Berlepſch, welcher ſich in der kurzen Zelt des Ber⸗ 
hkehrs mit den Delegirten allgemeine Sympathien 


zu erwerben verſtand. Man giebt ſüch der Hoffnung 


Werbe auf der Soirée auch der Kaiſer erſcheinen 
wer a a 


e. 

* [Die Kaiſerin Friedrich]! wohnte geſtern 
Vormittag der Prüfung in der Handelsſchule des 
Lettehauſes bei. Zum Empfange der hohen 
Frau, welche vom Kammerherrn v. Wedell be- 
gleitet war, hatten ſich der Geh. Ober-Regierungs⸗ 
Rath Schneider, Frau Scheppeler⸗Lette und die 
Damen des Vorſtandes eingefunden. Geprüft 
wurden 33 Schülerinnen, die demnächſt ins 
praktiſche Leben treten wollen. der Prüfung 
folgte die feierliche Entlaſſung, bei der die 
Kaſſerin persönlich den Schülerinnen Mandel, 
Zublinshn und Rößler je eine filberne Medaille 
überreichte. Die Schülerinnen Ferſert und 


Mandel II. wurden öffentlich belobk. Nach ber reichiſches Blatt verbreitete Nachricht über eine 


Prüfung beſichtigte die Kaiſerin die in zwei Stock⸗ 
werken des Haufes untergebrachte Ausftellung 
der Gchülerinnen-Arbeiten und nahm ein in der 
Setzerinnenſchule geſetztes Werk „Von der Wiege 
bis zur Schule“ entgegen. In der Ausſtellung 
fanden namentlich die Kunſthandarbeiten die An- 
erkennung der hohen Protectorin. 

*[Krönungs- und Ordensfeß. ]! Auf Befehl 
des Kaiſers findet die Feier des Krönungs- und 
Ordensfeſtes am Sonntag, den 23. d. M., auf 
dem königlichen Schloſſe ſſatt, wozu die Ein⸗ 
ladungen nach Maßgabe des zur Verfügung 
ſtehenden Raumes ergangen ſind. 

* [Die kaiſerlichen Geſchenke in Konſtantinopel.] 
Zur Ergänzung der telegraphiſchen Mittheilung 
über den jüngſten Empfang des deutſchen Bot- 
ſchafters Hexen v. Radowitz und des Hauptmanns 
v. Plüskow beim Sultan ſeien noch folgende 
Einzelheiten mitgetheilt. 

Aus der Reihe der ihm von unſerem Kaiſer über⸗ 
ſandten Geſchenke, welche faſt ausnahmslos den Aus- 
druck irgend einer perſönlichen Beziehung bilden, er⸗ 
regte ein aus dem Nachlaſſe der Kaiſerin Kuguſta 
ſtammender reich emaillirter Humpen aus Goldbronze 
die beſondere Freude des Großherrn. Dieſe Widmung 
hat eine kleine, intereſſante Geſchichte. Als vor einigen 
Monaten Hr. v. Rabowitz die Nachricht von dem Ab- 
leben der edlen Frau übermittelte, erzählte ihm der 
Sultan, wie huldvoll und liebreich ſie, die damalige 
Königin von Preußen, ſich ihm gegenüber bewieſen 


1897 als er, ein junger ſchüchterner Prinz, im Jahre 


867 im Gefolge feines Dheims Sultans Abdul Aziz in 
CToblenz geweilt habe. Er ſei bei der Kaiſerin im Zimmer 
geweſen und habe dort allerlei Schauſtücke bewundert, 
welche auf Tiſchen und Etageren umherſtanden. Die 
Königin habe ihn darauf gebeten, ſich irgend eiwas von 
dieſen ſchönen Dingen zum Andenken an ſie auszuwählen, 


er habe ſich indeſſen geſträubt, weil ihm alles zu 


koſtbar erſchienen ſei. Nur das dringliche Zureden der 


Königin konnte ihn ſchließlich bewegen, feine Schüchtern⸗ 


heit fallen zu laſſen, und er ſei eben im Begriffe ge⸗ 


weſen, die ſchwere Wahl vorzunehmen, als der Gullanı | 


in das Zimmer irat und damit die Epiſode ihr Ende 
erreicht hatte; ſie konnte nicht fortgeſent werben, da 
die Abreiſe noch deſſelben Tages erfolgte. Von da- 
mals ſei die Erinnerung an die Großmutter des Kaiſers 
in ihm lebendig, und er werde ihr allezeit ein dank⸗ 
bares Andenken bewahren. In ſeinem Berichte über 
die Audienz hatte v. Radowitz auch diefer Bemerkungen 
des Sultans Erwähnung gethan, und als jetzt die Ge⸗ 
legenheit ſich bot, gedachte der Kaiſer dieſer ſeine 
Großmutter ehrenden Geſinnungen, indem er aus dem 


Nachlaſſe der hochſeligen Kaiſerin für den Sultan ein Dieselbe kat de d 
Dieſelbe hat nunmehr über die Angelegenheit e 
ſich nachweislich im Jahre 1867 im Schloſſe zu Coblenz an re 


beſonders wertihvolles Stück auswählen ließ, welches 


befunden haite. So hocherfreut ſich der Sultan auch 
über alle ihm vom Kaiſer gewidmeten Gaben zeigte, 
jo gerührt war er von dieſer beſonberen Auf- 
merkſamkeit. die vier mecklenburgiſchen Pferde, 
welche Kerr v. Plüskow überbrachte, erregten 


bei ihrer in allen Gangarten erfolgten Porfüh- 


rung die hellſte Bewunderung; berartige Zuchtpferde 
hatte der Großherr bisher noch nicht geſehen. Mit 
beſonderem Inkereſſe verfolgte der Sultan die Probe 
ſtücke des Tambourmajors auf einer der von dem 
Kaiſer überſandten 24 Trommeln; auf beſonderen 
Wunſch mußten die Sturm- und Angriffeſignale gegeben 
werden; ein langer, langſam verhallender Trommel 
wirbel war hier in ſolcher Vollendung auch noch nicht 
gehört worden. Kaupimann v. Plüskow und ſein 
militäriſches Gefolge, 
Feldwebel und ein Flügelmann der Leibcompagnie, 


trugen die ſogenannten „hiſtoriſchen Blechmützen“, die 


das Rieſenmaß ihrer Leiber noch mehr über das Her⸗ 
kömmliche hinausragen ließen. 
Enahksſöhne war ein fo denkwürdiger, daß Se. Mafeſiät 
die photographiſche Aufnahme derſelben befahl; fie 
wurden im übrigen mit allen Beweiſen des kaiſerlichen 
Wohlwollens ausgezeichnet, in denen der Sultan 
geradezu unerſchöpflich iſt. Unter den Geſchenken des 
Kaiſers befindet ſich auch ein großes Augenblicksbild 
in koſtbarem Rahmen, darſtellend die Uebergabe der 


neuen Fahnen an die 1. Gardediviſion; das Bild trägt 


eine beſondere Widmung des Kaiſers. Auch die nächſte 


Familie des Sultans erhielt Beweiſe der freundſchaft⸗ 


nnungen des Kaiſer iſerin; i 
lichen Geſinnungen des Kaiſers und der Kalſerin; aber Pränpenten ein ins von Damia,- 


auch dieſe Geſchenke tragen faft ausſchließlich das Ge⸗ 
präge perſönlicher Erinnerung. 
* Anfall verſicherungspflichtiger landwirkth⸗ 


ſchafllicher Betrieb.] Nach einer neuerlichen Eni⸗ 
ſcheidung des Reſchs⸗Verſicherungs-Amiles gelten | 
Anſtalten, in welchen Deckhengste zum Zwecke der 
Hebung der Pferdezucht gehalten werden, als 
landwirthſchaftliche Betriebe. Es iſt dabei erwogen 


worden, daß, wenn auch mit derartigen Anftalien 


eine Aufzucht lanbwirthſchaftlicher Nutzthiere nicht 
unmittelbar verbunden iſt, dieſelben jedoch ihrem 


ganzen Weſen nach den Biehhaltungsbeirieben 


wirihſchaft dienen. 
Betrieben beſchäfligten Perſonals als auch wegen 


der durch dieſelben bedingten Gefahren iſt es des⸗ 
e hinſichtlich der Unfall- 


halb geboten erſchlenen, 
verſicherung den landwirthſchaftlichen Betrieben 
gleich zu ſtellen. 

In Zucker] wurde abgefertigt in der Zeit 
vom 1. Auguft 1889 bis 15. März 1890 im ganzen 


deulſchen Zollgebiet a) zur unmittelbaren Ausfuhr | 4 
Decke. — Gefunden: 1 Granatarmband, gegen Fund- 


298 853 417 Rilogr,, b) zur Aufnahme in eine 
öffentliche bezw. 


Kilogramm, c) gegen Erſtattung der Vergütung 


Kilogramm. 
* Aus Barmen iſt eine Deputation der aus- 


für ihre Wünſche und Beſchwerden zu erlangen. 


Schwerin . Mecklend. 20. März. nach Met- | einig 


dungen aus Cannes iſt das Befinden des Groß 
herzogs in zunehmender Beſſerung begriffen. 


Landtagsabgeordneten an Stelle des verſtorbenen 
Abgeordneten Knauer-Gröbers (conſ.) wurde 
Nittergutsbeſitzer Stephann⸗Martinskirchen (frei- 
conſ.) gewählt. 


Meiningen, 20. März. Bei der Reichstagswahl 


für den 1. hieſigen Wahlkreis an Stelle Baum- 
bachs, welcher doppelt gewählt war und ſein 


hieſiges Mandat nicht angenommen hatte, wurde 
nach dem nunmehr feſtſtehenden Reſultat Thomas 


(freiſ.) mit 9660 Stimmen gewählt: der Gegen- 
candidat Zeitz erhielt 6821 Gtimmen. 


d. i. der Tambourmajor, ein 


Der Eindruck dieſer 


Privatiniederlage 243 671441 


Torgau, 20. März. Bei der Erſatzwahl eines F 20 abImlich. 


England. 0 x 
London, 20. März. Die „Times“ äußert ſich in 
Beirachtungen über den Rücktritt des Jürſten 
Bismarck dahin, daß der Zeitpunkt, in dem der⸗ 
ſelbe erfolge, beſondere Bedenken nicht biete. Zu 
keiner Zeit ſei der Friedensbund Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Italien feſter geweſen. Gegen ⸗ 
wärtig ſcheine der Triumph der Friedenspolltik 
des Fürſten Bismarck geſichert. (W. T.) 
Italien. 

Rom, 20. März. Der Tiber iſt im Steigen be⸗ 
griffen, die niedrigen Stadttheile ſind in der Nacht 
überſchwemmt worden. Das ſchlechte Wetter hält an. 

Rußland. 
Petersburg, 20. März. Die durch ein öfter- 


ruſſiſche Truppen -Concentrakion an der afghani⸗ 
ſchen Grenze iſt gänzlich unbegründet. 
5 Afrika. 
Pretoria, 20. März. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ iſt der Präſident Krüger 
von einer Unterredung mit dem Gouverneur der 
Cap-Colonie zurückgekehrt. Er erhielt eine von zahl ⸗ 
reichen Bürgern unterzeichnete Adreſſe, in welcher 
der allgemeinen Entrüſtung über die neuliche Be⸗ 
ſchimpfung der Trans vaalflagge in Johannesburg 
Ausdruck gegeben wird. Krüger theille den Unter- 
zeichnern der Adreſſe mit, es würde unrecht ſein, 
alle Einwohner von Johannesburg für die Fand⸗ 
lungen einiger Ruheſtörer verantwortlich zu 
machen. (W. T.) 


am 22. März; M. g. 7.8. 


sası.us Danzig, 21. März. 1. ll b. zuge | 


Wetterausſichten für Sonnabend, 22. März, 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Bedeckt, trübe, vielfach neblig; Niederſchläge. 
Kaum veränderte Wärmelage; heftige Winde in 
den Küſtengebieten. 
Für Sonntag, 23. März: 
Veränderlich, wolnig, zum Theil bedeckt, 
Niederſchläge; ſchwache bis mäßige kalte Winde. 
Kalte Nacht. 
Für Montag, 24 März: 


Theils heiter, theils neblig; veränderlich molkig, | 


zum Theil bedeckt, übrigens trocken. Wärmelage 
wenig verändert. 
Für Dienflag, 25. März: 
Wolkig, vielfach aufklärend; heiter. 
oder Dunſt, ſonſt trocken. 
Temperatur. Schwache bis mäßige Luftbewegung. 
Nachtfroſt in Süd und Oſt. 
Für Mitwoch, 26. März: 
Thells bedeckt, Nebel; 
Eiwas wärmer, auffriſchende Winde. Nachtfröſte 
in Süd und Oſt. 5 


Nebel 


* [Maturol-Berpflegungsftationen.] Seitens 


der Regierung war bekanntlich auch für die Stadt 


Danzig die Errichtung von Arbeits- und Natural⸗ 


Verpflegungsſtationen angeregt und darauf durch 


Beſchluß des Magiſtrats und der Gtadiverord- | 


netenverſammlung eine gemiſchte Commiſſion zur 
Berathung dieſer Angelegenheit eingeſetzt worden. 


ausführliches Gutachten erſtaltet, welches zu dem 


Schluß kommt, daß derartige Anſtalten mie über ⸗ 
haupt für große Städte, ſo auch für Danzig 
nicht von Segen ſelen. Auf Grund dieſes But- | a 
achtens hat der Magiſtrat ſeinerſeits von weiterer 
Verfolgung der Angelegenheit Abftand zu nehmen Siordano Bruno 
| beichloffen. Dorausfictlich wied die Ctadwwerord. nagse gr 55 


neten-Berfammlung dieſem Votum beitreten. 


* (Don der Weichſel.] Aus Thorn meldet 


heute ein Telegramm von Vormittags 11 Uhr: 
Geſtern erreichte hier die Weichſel mit 3.30 Meier 
ihren für die 


getreten. Heute markirt der Pegel 3 26 Meter. 
Auf der Danziger Weichſel hat ſeit geſtern wieder 
ein ziemlich lebhafter Schiffsverkehr begonnen. 
Von den früheren Strömungsgefahren iſt diesmal 
nichts zu merken. 
bereits wieder in Betrieb geſetzt werden können. 

Aus Warſchau wird von heute Nachmittag 


2½½ Uhr telegraphirt: Waſſerſtand 2,54 Meter, fällt. 


* [Berfeungsgerüht.] In der heutigen „Oſt⸗ 
preuß. Zig.“ leſen wir unter den Königsberger Lokal- 


nachrichten folgende Notiz: „Wir wir vernehmen, iſt 


zum Nachfolger des Herrn Ober. Präſidial-Rath 
Tomasczewski, der, wie wir jüngſt miitheilten, binnen 
Red nach Berlin berufen wird, Herr 
Regierungs Rath Maubach in Ausficht genommen; als 
deſſen Nachfolger bezeichnet man den Herrn Polizei- 


* Tönfpeetion.] Behufs Inſpiclrung der hieſigen 


Escabrons des 1. Leib -Huſaren-Regimets Nr. 1 tft 
geſtern Abend der Commandeur der Cavallerie-Diviſton 
des 1. Armee Corps, General- Cieutenannt v. Rofen- | 


berg, aus Königsberg hier eingetroffen und im Hotel 
du Nord abgeſtiegen. 5 x 


den Stand der Gemeindeangelegenheiten der Gtabt 


Danzig wird uns aus betheiligten Kreiſen die Mitthei⸗ 


lung gemacht, daß an den hieſigen Mittelſchulen neben 
den beiden Rectoren und 2 wiſſenſchaftlichen Hilfs- 
lehrern noch 7 Lehrer wirken, die für Mutelſchulen 


ſehr nahe ſtehen, indem fie lediglich der Förde. | ue pep tan Welchen geprüft find. 
rung der inländiſchen Pferdezucht und damit in 
hervorragender Weiſe den Zwecken der Land⸗ 


Sowohl wegen des in dieſen 
miitelt worden. Geſtern wurde Sch. Abends 9 Uhr auf 


* J Diebſtahl.] Der ſteckbrieflich verfolgte Sattler ⸗ 
geſelle Paul Sch. trieb ſich ſeit Monat November v. J. 
hier umher. Zehn von ihm begangene Diebſtähle an 
Geld, Kleidungsſtücken, Uhren etc. find inzwiſchen er- 


der Straße am Jakobsthor von mehreren Beamten der 
Criminalpolizei erwiſcht und feſtgenommen. 


IPolizeibericht vom 21. März.] Derhaftet: 1 Arbeiter 


wegen Körperverletzung, 1 Sattler wegen Diebſtahls, fünf 


Obdachloſe, 2 Beitler, 1 Betrunkener, 3 Dirnen. — Ge 


ſtohlen: 1 hellgrauer Regenmantel, 1 Waſchkorb, zwei 
Mandel Gier, 1 Topf Preißelbeeren, 1 Winterüberzieher, 
Mk., 1 Oberbett, 1 Unterbett, 2 Kopfkiſſen, 1 weiße 


geld abzuholen von dem Arbeiter Fran; Grunert, 
Poggenpfuhl 46, Thüre 13. — Verloren: 1 goldene 


in den freien Verkehr zurückgebracht 25 978 45 Remontoir-Damenuhr mit daran befindlichen 2 kurzen 


goldenen Ketten, 1 Porlemonnaie mit 1 Zehnmarhſtück, 
1 3meimarkftück, 1 Einmarkſtück und 5 einzelnen Zehn⸗ 


pfennigſtückeen, abzugeben an die Polizei- Direction. 
Händigen Riemendreher in Berlin eingetroffen, binn 20. per DOT RE een 
um den Verſuch zu machen, beim Kaiſer Gehör 


Neuftadt, 20. März. Der Kreistag des Kreiſes 
Neuſtadt iſt auf den 1. April cr. zu einer Sitzung ein- 
berufen worden. Auf der Tagesordnung ſteht neben 
einigen Wahlen die Feſtſtellung des Nreishaushalts- 
pro 1890/91, der in Einnahme und Aus- 
gabe auf 121500 Mk. gegen 115000 Mk. pro 
Aus dem Ertrage der land- 
wirthſchaftlichen Zölle enifallen 30 000 Mk, gegen 
den vorigen Etat 14600 Mä. mehr. Die Kreis- 
abgaben haben fih um 6500 Mh. verringert. Der 
lang begehrte Neubau der 1 von Reuftadt nach 
Kölln und der Zweiglinie Ochſenkrug Pomieſchin ſcheint 
nunmehr in Fluß zu kommen, da 4100 Mk. 
noihwendigen techniſchen Vorarbeiten eingeſtellt find. 

Elbing, 20. März. Die geſtern Abend im „Kaiſer⸗ 
garten“ abgehaltene Verſammlung der Strikenden 


der Neufeldt'ſchen Metallmaarenfabrik (Act.-Geſ.) 


beſchloß, die Ordnung der Angelegenheit bezw. die 


Beilegung des Strikes der fünfgliedrigen Lohncom⸗ 
miſſion anheimzugeben. Wie aus der Verſammlung 


(W. T) 


Wenig veränderte 


actien vorzulegen. 
vielfach aufklärend. 


letzte Eisgangsperiode höchſten 
Waſſerſtand. Seitdem iſt langſames Fallen ein- 


Es haben daher auch die Fähren 


Ober⸗ 


zu den 
worden wäre, 


herverging⸗ beſtand der erſte Anlaß zu dem Strike in, 


der Entlafjung von 9 Arbeitern, welche die Fabrik- 
ordnung der Neufeldt'ſchen Fabrik in der Fachzeitung 
einer Aritik unterzogen. In der am Montag ftatt- 
gefundenen Verſammlung erklärten ſich die Arbeiter 
mit den Entlaſſenen folidarifch und ſtellten infolge deſſen 
die Direction vor die Alternalive: 


licher Klempner. Gleichzeitig wurde eine Lohnerhöhung 
um 25 Proc. gefordert. (E. 3. 

8 Marienwerder, 20. März. Die Stadtverordneten. 
Verſammlung hatte in ihrer heutigen Sitzung Beſchluß 


zu faſſen über die Unterbringung der Mannſchaften der 


zum 1. April d. J. hierher verlegten Artillerie- 


Abtheilung. Es iſt leider nur gelungen, für 95 Mann 


gegen den von der Militärverwaltung gewährten Servis 


freiwillige Quartiere zu beſchaffen und es hat ſich daher 


die Stadtvertretung eniſchließßen müſſen, für die Unter ⸗ 
bringung der anderen Leute einige Opfer zu bringen, 
Die Abtheilung bleibt vorausſichtlich vier Jahre hier; 
es wurde für nicht gut angänglich erachtet, die zur 
Uebernahme der Quartier leiſtung verpflichteten Faus⸗ 
befiger für einen fo langen Zeitraum zu belaften, 


ſondern es erſchien angemeſſen, daß bie Geſammtheit der 
Bürgerſchaft in dieſem Falle eintritt. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung beſchloß daher, in einem Falle zur 


Errichtung eines Mafferquariiers einen ſtädtiſchen Zu⸗ 
ſchuß zu bewilligen und die Errichtung eines zweiten 
Maſſenquartiers ſelbſt vorzunehmen. Zum feſtlichen 
Empfange der Abtheilung wurde eine unſeren Derhält⸗ 


niſſen entſprechende Summe bewilligt. — Die hieſigen Spiri 
Zimmergeſellen Er heute früh die Arbeit wieder 
ne daß ihnen bezüglich ihrer Forde- | 


aufgenommen, o 
rungen Zugeſtändniſſe gemacht worden find. Die Ge- 


ſellen hatten auf die Unkerſtützung des Centralverbandes 


gehofft, dieſe wurde ihnen aber den Statuten gemäß 
verſagt, weil der hieſige Zweigverein noch nicht ein 
Jahr dem Kauptver bande angehört. 


* Gtolp, 20. März. Die Strafkammer des hiefigen | 
Landgerichts veruriheilte dieſer Tage den Ritterguts⸗ 


beſitzer v. Zitzewitz⸗Kl. Ganſen wegen Beleidigung 
der Kaiſerin Friedrich zu drei Monaten Feſtungshaft. 
Kerr v. 3. war mit dem Monteur einer Torfftech- 
maſchinen-Fabrik im Auguft 1888 über Feld gegangen, 
um eine Maſchine bei der Arbeit zu beſichtigen. Auf 
dieſem Gange machte er zu dem ihm kaum bekannten 
Monteur ſeinem Groll gegen die Kaiſerin Friedrich Luft. 
Der Monteur erzählte das Geſpräch ſeinem Fabrikherrn, 
der es ſofort zu Papier brachte und es fpäter Herrn 
v. Z., als dieſer die Annahme einer beſtellten Maſchine 


verweigerte, brieflich vorhielt. Herr v. 3. klagte nun 


gegen den Fabrikherrn auf Beleidigung, was dieſen 


veranlaßte, den Wahrheitsbeweis anzutreten. Die Folge 


war die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung gegen 
v. Zitzewitz und deſſen Beruriheilung. 
WIT. Königsberg, 20. März. 


Königsberg, 20. März. 


nahme eines Syndicats bei 
Bankgeſchäft über. 


Vermiſchte Nachrichten. 


jüngſt in der e e eee zu Erlangen 
w 


(W. T. 
Klauſenburg, 20. März. Der Bankier Wahl- 
Rampf von Frankfurt a. M. iſt heute der Staats- 
anwaltſchaft übergeben worden. Seine Familie be- 
findet ſich in Wien. (W. T.) 
aris, 20. März. Nach Berichten aus Montpellier 


» 
ſtürzte daſelbſt der Diviſtonsgeneral Koch vm Pferde 


und blieb auf der Stelle todt. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Lemberg, 21 März. (Privattelegramm.) Die 
polniſchen Zeitungen führen aus, für die Polen 
ſei der Rücktritt Bismarcks, ihres erbitterten 
Feindes und Drängers, ein großer Troſt; ſie 
würden jetzt freier aufathmen in der Zuverſicht, 
daß ſich ihre Lage beſonders in Preußen erheblich 


beſſern werde. 
* [Mitteiſchullehrer.] Anläßlich bes Berichtes über 


Zuſchriften an die Redaction. 
Der Danziger Zweigverein „Frauenwohl“. 
Auf die unter dieſer Ueberſchrift in Nr. 18 190 der 
„Danziger Zeitung“ erſchienene Zuſchrift aus Frauen- 


kreiſen erlauben wir uns einige Worte zu erwidern. 


welches ſich in demſelben für die 


Das Intereſſe, 


Frauenfrage, insbeſondere für den Verein „Frauen- 


wohl“ bekundet, iſt ſehr erfreulich und der Drang 
nach Bethätigung ſehr erwünſcht. 

Der Verfaſſerin des Artikels iſt die Conſtituirung 
eines Zweigvereins hier nicht ſchnell genug zu Stande 
ekommen, und dann erſcheint ihr „die Einrichtung 
0 ſeine Pläne und Zweche zu ſehr in Dunkel 
e 7 7e, 
3 Da nun der Aufruf „an die Frauen Danzigs“ auf 
das mögliche Erſcheinen der Frau Schulrath Cauer 


hinwies, die in ihrer Eigenſchaft als Vorſitzende des 
| Dereins „Irauenwohl“ den 


Danziger Frauen erſt ein 
klares Bild von den Zwecken und Zielen des⸗ 
ſelben entwerfen würde, ſo war von vorne herein 


ein Abwarten geboten. Ferner wird die Derfajferin des | Mi 


erwähnten Artikels es wohl billigen, wenn man vor- 
ſichtig das Fundament zu einem Bau zu legen ver- 
ſucht, der lange Zeit beſtehen ſoll. Oft iſt ein ganzes 
Gebäude zuſammengebrochen, 


nicht zu lange für die Vorbereitungen zur Conſtituirung 
eines Vereins, wenn man bedenkt, wie ſchwer es iſt, 
tüchtige Frauen zu finden, die Kelferinnen fein wollen. 

Das „Dunkel“ wird gegen Ostern gelichtet werden, 
zu welcher Zeit Frau Cauer in Danzig eintreffen und 
die Gache in Gang bringen wird. Bis dahin haben 
die wenigen Frauen, die vom Berliner Verein dazu 
aufgefordert wurden, im Stillen die Vorbereitungen 
getroffen. Zuerſt mußte die Anregung gegeben, das 
Intereſſe für die Sache erweckt werden durch die 


Preſſe, dann an der Zahl der Unterſchriften erkannt 


werden, ob Theilnahme ſich findet. E 

Es ift wirklich nur „Sage“, daß jemals beſtimmt 
daß der Zweigverein nur dann ge- 
gründet werden follte, wenn eine feſtgeſetzte Anzahl 
Mitglieder vorhanden wäre. 5 : 

Allerdings hängt es von der Betheiligung der Danziger 
ab, ob die Mittel aufzutreiben ſein werden, um die 
Reine geplanten Einrichtungen in Danzig ſchaffen zu 

önnen. 


entweder Wieder- 
anftellung oder Niederlegung der Arbeit ſeitens ſämmt⸗ 


In der heutigen 
Sitzung des Kufſichtsraths der aſtpreußiſchen Güd- } 
bahn wurde der Beſchluß gefaßt, der Generalverfamm- } 
lung die Bilanz obiger Geſellſchaft mit 5 Procent 
Dividende Prioritätsactien und 3 Proc, auf Stamm- 


Der Abgeordnete Rechts- 
anwalt Dr. Krauſe fiedelt — der „K. Hart. 3.“ zu⸗ 


folge — zum 1. April von hier nach Bern zur Ueber- 
einem großen Berliner 


8 L 
| Alcelaat’per 100 Ailogr. weiß 10 


N Rekiucher ruhig, Rendement 


da es zu eilfertig auf- 
gebaut wurde. Die Zeit von 4—5 Wochen iſt eine 


r nn a 


Die noch mangelnde Gewißheit — obgleich wir die 
Hoffnung auf genügende Theilnahme nicht aufgeben — 
veranlakte den Paſſus in der „Hanz. 31g.“ Ar. 18124, 
daß, ſo lange ein Zweigverein noch nicht zu Stande 
gekommen wäre, die Ditgliedsharten und Berichte 
vom Berliner Verein geſendet würden. 8 

Die Derfafferin des Artikels in Nr. 18 190 gebulde ſich 
freundlichſt noch zwei Wochen“) und die gewünſchten Auf- 
klärungen werden erfolgen in den Berfammlungen, die 
ftatifinden und öffentlich angezeigt werden. S. 


*) Da wegen Raummangels die Veröffentlichung der 
obigen Zuſchrift ſich etwas verzögert hat, find dieſe 
a Wochen“ allerdings mittlerweile auf eine 
reducirt. N. 
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Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
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f 219. 5 
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9. , nb. „ 
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tus | n 
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1 09 80 108.10 Dan: Prise 
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Danziger Börſe. 
Amilihe Notirungen am 21. März 
Weiten loco ftib, per Tonne von 1000 niloar. 


128-1380 148190. Br. 
e e e e 
See 26-13 1886 Pr. bei 


126—132 

9 128-135% 129-1881 Br. 

Bebina 120 180 K 119-179. K Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranlii 126% 135 WM. 
N en 12801 5 17 April - Mai zum freien 

ieferun = 
2 Verkehr ar 5 M Br. 189 Gb., franſt 138 M. bei., 
Der Mai. Juni tranſtt 138½ en., Per Juni- 
Juli tranfit 139 ½ l Br., 139 M bei., per Gept.- 

Roggen ion invefänbert, ber Tonzg von 1000 fer 
BIER lo nveran 5 . 
2100 Der 120% inland. 157-161 , tranfit 


Negultrungspreis 130M lieferbar aländischer 160 M. 
DAR kran z 108 „MR 
+ Roril- Diai inländ. 158 M bez., 
do, ron . 11 per Mai-IJunt inländ. 
u 


Pr, 105 A Be 110 2. 
r. 677 ran 2 . 
Nonſt 100 . inländ. 142 M. bez., do. 
an ei 
con Kilogr. 98 bb 101 M 
Tonne von 9 i ar run 62.460 1 


4 Loth 
iloaramm zum Ger- Export Weizen⸗ 


5 ärg-April 32½ N. Gd. 
oe eee 
Neufahrwaſſer 12,20 - 12,55 „ Rendemen 
ba a Kants Neufahrwaſſer 9,45 M bei. per 

er am. 5 
u Bortzeber⸗ amt der Kaufmannſchaft. x 


1 21, Mär. 
ev. Norſiein.) Wetter: Berogen. — 


Tendenz und Preiſe 
zupa, unmerändert. alu 

178 „. Hellbunt ewas 
Een In A. Poch⸗ 


7 
0. 


1 7 
12/8 138 M, autbunt 128/66 
hellbunk etwas krank 128 


. reien Derhebr 185 ML Br., 184 MA d., 
F ich 
aber tranfit 136 A Gb. Reaultrun 


108 M Alles ver 120% ver Tonne. : . 
inländſſcher 158, M bes, tranſſt 108V/2 JUL bez., 
Mat Zuni inländiſch 159 i bez., Juni⸗Jult ımländ. 
159½ M Br., 159 U G., tranfit 110½ M- Br. 110 
M Gd., per Seßtbr. Okır. inländ. 192 M bez, kranſtt 
160 M bes. Regumungsdreis iniandiſch 160 M, unter- 
polniſch 110, K, tranſtt 108 

Gerſte iſt nur gehandelt ruſſiſche zum 
101 -M per To. — Hafer un ſen o 
Kleeſaaten weiß 52 , roth 31, 33 
bez. — Meisenhleie zum Seeexvort grobe 1,62 , 
mittel 360. K, feine 4 35 „. per 50 Kilo geh. 
Rosgenhleie zum Geeerport 4,70, 4, per 


. d. 1 
Gd, nich I Iocs 32ʃ½ 


Meiteorologiſche Depeſche vom 21. März. 


Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. St) 25 
Bar. Tem. 
Stationen. n. Wind. Wetter. Cels, 
f e en bald bed... 4 
e e eee, 
0 Fhriſtianfuns os» 755 D 2 Nebel 5 . 
Kobenhagen . . 45 2 4 Dunſt 3 
SR z. „ 764 2 2 | behecht 2 
N 956 115 8 5 Neben 9 
2 „ 0 0 
Neben : 10 Ded 1 been = 
Kork, Musensismn | 751 | WEM 3 |mwolkis 
erben „ „ 4 SEM 3 halb bed. 8 
elber „ „ % % „ 750 S 1 Nebel 5 
Ut... . . . „ 750 On 4 Regen 5 
Sa „ „e RAND 3 Regen 72 
Aeuſußrwafßer :: 1228| Dr 2 eben 4 
ee | 88 Sem 8 
Jaris 1753 @ 1 | heiter 3 
2 ae „ 0 „ „ 0 0 781 um 2 hebecht 5 
Karlsruge . „ 514 SW 3 Regen 5 
Wiesbaden . 52 W 2 beben 6 
nchen 454 bedeenn 3 2 
emu. 51 SSW 3 Regen 4 
Berlin. 3 0 739 SD 3. wo kig 9 3 
En. „ % „ „„ „ 354 nz 1 | bedeck; 6 7 
Breslau CD __ 2 wolkenlos 7 
ae DRK on 000% 484 82 A bedecht 5 
Nins 253 DOND heiter 6 
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10 Nachts Regen. 2) Nachts Regen. 3) Nachts Regen. 


gefallen, in Mün Deuter 3 
Meteorologiſche Neobachtungen. 

8 8 en Shermom| Wind und wette; 

i e e TI 

21 12 7549 +72 Ed. 7. 7. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ven. 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerariſchaz 
. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine Theil 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferateite 


theil: A. W. Kafemann, fämmtlich in Danzig: 


FORT LE IE NEE Helegg Lungen- und Nervenleiden, Gicht, 501 Blut- 8 
80 armuth, e Gerophuloje 5 und heile mit 
Die, Verlobung meiner den während meiner 7 jahr. Studien in verſchiedenen Ganplorien 
Schwägerin, Fräulein Anna Italiens 585 Süd-Deutſchlands erworbenen reichen medisiniihen 
Fuhrmann, en Tochter 
en 


Jopengaſſe 30, 

die Saal- t 
ee 
11—1 Uhr. N. Schüſſeld 52, p. 


Kenntni 


M. Kemski & Co., 


e be A. Otterfon, Gpejalit, Danzig, me e- I. ren Laden, 


Beutlergafle 5, 2. 5 
Sabre Vormittags von 8-10, ee von 2-41 
hr. Auswärtige erhalten auf Wunſch Aufnan. ros. a. Erf. grat. |? 


Retzlaff 1 Pfahlmer Nachf. 
aa RT 


zeigen den Empfang ihrer für die 
Frühjahrs- und Gommer-Saiſon 


perſönlich ausgewähllen 


Neuheiten 


und feiner ebenfalls ver- 
Jſtorbenen Weib Luiſe, 
eb. Eichholn, mit Herrn 
ae e e 
Lieutenant d L. und In. 
genier in Berlin, becht e ich 
J mich ergebenſt anzuzeigen. 
Mainz, im Mär: 1820. 


8 Cremat, 
1 Bremier-Lieutenant 
im seinen 1 


Ae e dee 28, iſt v. 1. April 
billig zu . Näheres im 
Wäſche⸗Geſchäft. (282 


Langgaſſe Nr. 38, neben dem Nalhhauſe. wirihſchaftliche Zwecke. 


Militair-Effecten-Fabrik. 


Anfertigung ſämmtlicher Militair- und 
Civil-Uniformen 


ſowi 
Civil-Herren-Garderoben nach Maaß. 


Reparatur- Werkſtatt. 
} des Deutſchen Offtzier-Berein zu Berlin u 
4 des Waarenbauſes für Deuiſche Beamte. . G. 


ine, Wall 19115 N8, a 1. 


Ein Wohahang ee 
mit bai 0 Jappol, Koblengaffe 3, And wöbl. 


nicht zu weit vom Bahnhof ge-| Zimmiet mit glet Jenſton 


le mich zu kaufen sehucht, zu varmiethen. Räh.2 Treppen: 
rect vom Gigen mer u. 
300 fin ber Erpeb. del. Sta, rb. 5 ee 42 


Total-Ausver kauf ee e nigra 


un De 
— 


1 


Agenturen 


905 Nennidun, 


ſſend ze billig zu verk. 
in feinem 15. Lebensjahre, A Graben 101. 6653 eee e 
Dies ı tief Betrlib 7 Ein lüp und ef Zum Oktober ſuche ſch eine 
d ee gene in Putz- und Modewaaren ne „reines „Baarenlagers, einen] it Büf@fophn und Fefellmopnung non 45 Aa 
den 21 Mär 180 eraebehft.an. (s und ziehe von Danzig fort, Verkaufe d an kaufen geſucht. ee 


Die 108 3 findet Montag,, 


Rat i tags 3 Uhr. in 7 , Joche 


ch fällige O erden an Nähe, 
Pelzwaaren, Hüte, Mützen, Filzſchuhe, ae 2 in dir 625d . 2.29 ee, n 101. (894 


Regen- und Gonnenfhieme, Shlipſe und Ein guterhalte geg piano, FFF 


Concursverfahren. Handſchuhe 5 zu verkaufen 3. Damm 17, part. Tan Bel. von de Uhr. 
ner Has Vermögen des A d 8 u jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 950 ine brüfähige Faubenne wirt 
manns Naver eh e a ar aus e täslich friſch, per Pfd. U 1,90, I ee e ee 0 cg e e e „Pferdeſtän e 


as äßigen Preiſen zu 90 0 
H. Fränkel, eee 
Langgaſſe 26, neben der Polizei e een 8, 31 5 


Zimmer u. 3 Zimmer, Kab., 
Greh⸗ ein, Dette Al Küche u. Zubehör zu verm. 
1 5 Ein Laden, 
Eine leiſtungsfähige 
d 1 dlicher 
mechaniſche Weberei mne been Hell, Gelee IH 
Greiz-Gerger Artikel ſucht einen zum 1. Oktbr. ev. auch früher zu 
füchtigen, bei den conſumfähigen vermieihen 


Kunde Offerten. "unter Nr. 818 in der 
Dekalf Reden einge ten Exped. d. Zeitung erbeten. 


Agenten Canggarten 31, 


für fene und W in. die 1. Etage von 6 Zimmern, 


net. 

Der Gerichtsſekretair Klebba 
von hier wird zum Concursver⸗ 
walter ernannt. 

Concurs 10 1890 05 ſind bis 
zum 20. Mai 1890 bei dem Ze 
richte anzumelden. 

wird zur a) ung 


ehr N 


2 mah, Nleideripinde, 1 Soph⸗ 8 
Eophatſſch. 1 biek Gophalſch 3 ee ter, i verkaufe ich die noch übrig gebliebenen 
Nen 1 Kah birhenes 6 5 1 dti 687 Gold- an Silberwaaren 
en. mah. Kommode, u ſpoltbilligen Preiſen 
N e . 0 1 5 ah 05 Ar © AL en Danis Eider Ta Sich e 
5 5 die de eee uhr u. Halsketten in Double, Gilber, Talmi, arm 


„Ber EB. 
und 2 12 Uhr in meinem riſche ,, Deiioauet 


Auch ſind die Reftbeltändeiim Ganzen zu außerordentlichen 5 D n eferenſen an . 5 . 
eine * en Tiſch butter Bedingungen zu n f 8. Baafenftein n und Be 116 Zubehör, Einteült Inden Br 
Gophatiih,2 mah. Pieileripiegel, [4 87 


erkaufen : 
1 elektriſcher Alingeliug, 1 Solömaage billig zu verhaufen. I 5 G., Leipzig, unter V. auf Duni Pferdeſtallu. Burſchen⸗ 


Nur noch bis zum 1. April 


der e be- 
zeichneten Gegenſtände au 


den 18. April 1890, 


Vormittags 9 Uhr, 1951 Iv. 40 1.30, 1.20 und 1,10 E. Kaſemann Alerbeten. BIO] gelah, verfehungshalber . 1. April 
Ker Prüfung Derangemelbeten bank 2 Soppas 1 1 5 C Bonn Ai Breitgafte 15 15 die Dekonomie des 1. verm. au — — W 
or en 91 au 1b ä i 0 E 220 el. Münchner i 
. Mai 10. 8 d en 


Melzergaſſe 1. 1228 En 
Erhielt ſoeben wieder 7 


riſche Breſſen, 
nur 30 und 35 3 — 8086 


Aang e e 


08 RER ER —— ER 2 2 3 
Au sufinerbrän | ene if e.Cadenlohal 
Nur noch einige T age hierielbil, iſt per 1. Mai er. an 1. F. gel 1800 f 


dauert der Ausverkauf 15 e und Schirm⸗Geſchäfts aan tüchtigen, jungen Wirth, ere Langgaſſe 66 
n Frau gleichteitig die feine Laden 8255 


ehle 
Alle Sorten Handschuhe, Cravatten, Zrage- Küche verſtehen muß, au ver⸗ 


bänder, Tücher, Regen- und Sonnenſchirme Näheres bei. A. Balihomahi, a * 
N 1 annehmbaren Preiſe. WE a Hundegsſſe 12. (943 Allgemeiner 


ne 9 U 
nor dem ann Gerichte, 
en eee Nr. 10, Termin 
a 


ı 1 die rm 
öffentlich m den Meiftbietenden 
gegen ſofortige baare Zahlung 
verfieigern. (982 


d n 
Tobiasgaſſe 25. 


Müntheuer Jöwenbrän, 
in Flaſchen empfiehlt 


Gerichtsvollzteher, 
Danzig, Schmledegaſſe Nr. 9. 


meinſchuldner zu verabfolgen „ MNehkelburger, Ä „ 

gegen Auction e e Joh. Rieser, Eigen dür ner one Bildungs - Verein. 

inadıe und von ben der Sache mit AKlterthümern. Echt Nr. 28. Wollwebergaſſe Nr. 28. (923 d. Sell, Er. Allee. | Montag, den 24. Märı er. 
a 9 + 21 * — EEE EEE 

a eden „en, An- 1 25 e Tiegenhöfner Machandel 00 Griechiſche Land-Meierei. Don a . Kasse. (644 

walter bis Am 19. April 1890 e Nr. 201. ſempftett a bir! . 54 105 Original Weine der deutſchen Weinbau- en atet ober dee Der Vorſtand. 


Seltene möbel, Porzellan, Deco. 
rationsihüffeln, af fen, Niopſachen 
etc., wozu anal einlabet a2 

er 


ganzen größeren Ortſchaft, Kreis 

Geſellſchaft „achaia“ in Patras, a wird baldigit zu Hachen 
i koritäten al gti erkannt, laut Ariegs-|8 Di 

erte ben banner 18870 . BL pro 188 66, Nr 5) Abreſſen unter Nr, g61 ig der Dienſtag, den 25. d. M., 


Georg Hawmann, 
Schüſſeldamm 15. 


(918 
a fte. 19. Min 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


mann Schwarz, — nn mern mn ü 4 p. ſchwere U weine bei 95 10 jareth. Expedition dieſ. Jeitg. erbeten. 

F 5 10 Auctiopator. Dr. Spranger'ſcher ſbezefeeune 10 0 ee ee and le in milttateiichen Einen Lehrling Abends 7 Uhr, 
März 1850 f ift am ſeiben Tage in P 2 Lebensbalſam und ſtädiiſchen en i Jomie N Igedenkt Herr, Dr. Scherler im 
aner Gefellichaftsregiiter unter 2 ante ner m. guten Schuthenntniffen brauche| Keren e Torechen, Uber 

r. 17 eingetragen worden: Einreibung). Malaga, Alicante, Marſala, Lasrumas, für mein Colonialwagren. Engros⸗ Mittel und wege zur Löſung 

Sarge ene Derimein, Oheren, Debelea, ER I UNE f 
„See e Marienburg. Sellehban 3, 00 Al, ea Arrac, Cognac, Punſch⸗ Eiienzen, 3 2 der Frauen 1 
eufted suben, „| Arisser-Wallenhaus. „100.4. t aa bl 135 n 7 Perkins London), + . n, 

nenten 75 een 0 Bierde-Latt. 3, 00 . 8 1 | Berter (double Mate s Ale und Ewes Wie J. In der) Bu 8 „bon Qua rer 
0 omann 8 
1. gie een. e 9 551 8 Brodbankeng af 18 ndet zum 15 abril ein (| A Pansrams. 
* N 4 0 = 
2. ee Otte geinrich Re- W 65 el s di Ulrich — 18 grodbänkengaſe 18 Lehrling sn de Seiten am 23. mer. 


den Apotheken: Cangenmarkt 3 
Langgarten 106, Breitgaſſe 97 
a Flacon 1 AU, (874 


Rückenreiber, 


ꝛinßx; Aner mraen 


e 
Bene. e Conſtantia it Boseete, Di Ba 2%. Mari c., 
Marienbur an Beid- Eotterie, 

Nur die Witwe Caroline N 
menke, geb. Kühl, iſt ee Saupigemin un Al 80 600, Looſe 


Hlüſſige Kohl enſünre. das Berner Oberland. 


5 00 fabrhixen, fei ſeit einiger 1 5 ftüffige 8 0 du Blei 7 1 en me in Dub, „At ; Friedrich Wilhelm- 
eltermaller- Fabrikation ach e 9 
ir ch en 1 Interluhuna des vereidigten Gerichts - Cbemigerg. ſuche per ſefort 5 Schützenhaus. 


3, 
die Geſellſchaft zu vertreten und 8 , 1 Sonntag, den 23. März 1890: 
ohne Zutiehung der anderen Ge. Co 997 Der ‚Röniasberge 0 Diebe Frottirhandſchuhe dern n Alleinpechauf habe 18 11 Herrn £ogen-Dekonom Neu-| eiue Direchrice, 1 Großes Goncert 
e eie fiche zeichnen Tb. Bertling, Gerbergaſſe 2. pier übergeben, welcher unter der Frwa , Weſtpreußiſche die auch gleichzeitig tüchtige 
e Heſel Ihaft hat ee B d Aohlenfäure Indufirie” den Vertrieb vermitteln wird. Verkäuferin fein muß. ausgeführt von der Kapelle des 
sr 167 5 Ibes 4 ade chwämme Danzig im Mär: 1890. Offerten mit Photographie R2 Brenab: Rule. aöni e L 
Reiitept Meier, 7. Mär 1890, Nach Greenock empfiehlt billigſt Dr. Schuſter u. Kähler. 0 Panter 10 f |" Dirigent 15 
ladet Anfang nächſter Woche Haus Opitz, bige Annonce empfehle ich mich zur Lieferung onitzer Nachf., 90 n 50 8. 
Bekanntmachung. 808 Benwell““ Die nerie n. Parfümerie, von Ae ee zum Preiſe Aa 00 pro Ffaſche. Inh. Philipp Fiese 800 83 Hur 15 1 5 Bodenbure. 
Die in unferem Handelsre sregifter Cap ia in D. Profit. sm % 1 858 Gleichzeitig erlaube ich mir bu g daß ich a wie von Geiewo, Weiter. (800 f e r 
1. 2 ah eine 1 11 fer. 6 teren melb ingen erbittet Br. Krämer gaſſe ige be 1 mit flüſſiger Kohlenſäure zur Lie — 698025 r 1. 4 FE 0 ah m Milheln M⸗ -Ahenter, 
0 0 ren m 18. Mär 1890) Wilh. Ganswindt. Weiß Weſtyreußiſche Ko N Induftrie. Pe 1 5 vor eee inter 15 rel ng 
„15. 90 f ) PER Neugarien Nr. 18. aliſten er-Bor + 
Sage Amtsgericht, D ampfer Expedition 5 . e 5. 1 


22 Schaller 
Pe Eye Sntteumentl Sumorift, mit feiner 
Zur Erhaltung 5 17 Juß 


— | 585 a 
Bekanntmachung. A -Di anzig. 1 mer An L l Stärkung, ih das Grange . Rufe are u: .—. ae langen Bofaune, 
N „D. Siedler“ lade zauere! uſſa in junger gebildeter Landwirt 
11 asanſtalt ns 50 ren 20/6, d. in N weastle direct warm deſtiflirt, nicht ſüß, Doppel-Malzbier berg) ? * aus guter Familie, der bereiis Dermanbtungs len. 
1890/1. veranſchlagt auf ea. nach Danzig. 806lreiner und kräftiger aueh 15 zu ben 181 9 5 ſehr bahrpafte Bier ut vorräthig J ½ Jahr prakliſch thätig war, Ir Ch. n 
15009 Kilogramm und a Güteranmeldungen erbitten | def, Flaſche 70 Pf. zuletzt in der Brosins Bosen, Lanz in Pekerra 
eitand non ca. 140000 Ailogr. C. Hassell, hut ewe kes weiterer dus duns] Frag, ba ge 1 
olien an ben Meistbietenden ver Neweastieio 1 offerirt area]! een Herr Baıl Be 
2 1. 2 in 
e „Offerten find mit F. G. Reinhold, Inlins v Sa E Dit hicaft ber Deopinen en m it Seinem 5 breſſrten 
der Aufich 1951 Danzig. „ | en Suh , an 8297 | RR Keen de 30 
eule CC Hundegaſſe 105. im Könſareich Sachſen. Kudol 150 Berlin SW. erb. ate en 
bi m 10. Asri Vormitiags D. „Thorn“ Nach auswärts bei Entnahme Eiſenbahnſtafion, Boft- und Telegra N 


err Beldner, u. Herr Runkel, 
Geiangs. und Charakter kommer. 


phen 
K iiicher und römiſch katholiſcher Bent, 

9 8 aan 5 Ali NN 

om 15. Mai bis 
Vom 20. Aug 10 f 99 halbe Kurkaxe und F Bäderpreiſe. eis junger an Ende 0 Karl tb pate 155 
Mine ich atknffche erehtauelien: 161 e (bie Jahre, mit ſämmtl om 0 Burn, ei 2 

Galjquelie); Trink- und Badehuren, Dineralwallerbäber, vertraut, „OR auO SENT anre für Sonnabend. d. 22. März: Palle- 
Spendelbäber, Moorbäber aus ſaliniſchem Eſſenmoor, pam ie Danzig u. Stettin gereift hat, judıt| partout P. CR gone herd 


anitait, im Seihäftssimmer des mit 370 17550 1 a 7 K gen Beach und ae e A 

werden um di gen. Melaſſe iind ehh etroffen unde 

wart der ewa elch uno Se liegen löſchberen impteufehemafter. 

renten eröffnet werden. Inhaber der girirten Order-Con- 
eau der Gag unſialt liegen im poſſemente wird gebeten, u 051 


Bureau der Gasanſtalt zur Ein fort zu melden. ſinbäder, el Kue Bäder, neuen vorzüglichen Syſtems. Ge. v. J. April er. für Comisir oder per in u Akten von Derd 
ianetes G 1. 4 
f at und können don, da sesen Dampfer- Geſellſchaft 6— 3 Mellen ur Vornahme von Mafſagekuren. Täglich friſche gane 3 Am der Exp. Span e fe Nag. 
ſchriſtlich bezogen werden. 66 8 ih le; gutes Theater.] dieler Dei e en, 9 Bien 4 Uhr. Ballepa N 
Aönigsbergi.Br., 15 Märı 1880. lo. „Fortuna”. 3 Ziegenleder« um fe O7 Hl, sten Golel nähe für Ei a Bega, e en 
344. EN) 611 Han d schuhe Kinzer und Erwachſene (u. A. Lawn. Tennis Spieh. au junger aun, Hana rt. E, 
Magiſtrat Eine Mae ern 5 ganz Reich bewaldele oionreiche Gegend mit ae außerordent HS. 10 Jahre beim Fach, Abends, 775 Uhr: Paſſeng mit 
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